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Die mittelalterliche Keramik aus den Grabungen Wien 1,

Michaelerplatz (1990/1991)

Alice Kaltenberger

Die im Folgenden vorgestellte Keramik stammt zum Gro�teil aus den Gra-

bungen der Kampagne 1, die von Mai bis Juli 1990 durchgefˇhrt wurde,

nur sehr wenige Stˇcke wurden im Zuge der zweiten Kampagne 1991 ge-

borgen, was darauf zurˇckzufˇhren ist, dass in diesem Jahr die obersten

Schichten bis auf das r˛merzeitliche Stratummit dem Bagger abgetragen

wurden (siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/S. Sakl-Oberthaler,

44 ¡.).

Mangels ausreichender Befundbeobachtungen werden die einzelnen

Funde bzw. Fundkomplexe unter den folgenden Punkten zusammenge-

fasst:

1. Hochmittelalterliche Streufunde

2. Sp�tmittelalterliche Streufunde” Fundensemble Inv.-Nr. 1573

3. Streufunde im Bereich desMauerrestes 466

4. Sp�tmittelalterliche Grubenverfˇllung”Grube 288

5. Sp�tmittelalterliche Grubenverfˇllung”Grube 326

1. Hochmittelalterliche Streufunde (Kat.-Nr. 1”21 Taf. 1”2)

S�mtliche vorliegenden hochmittelalterlichen Keramikbruchstˇcke wur-

den ohne Befundzusammenhang geborgen, weshalb ihnen lediglich die

Wertigkeit von Streufunden zukommt. Allerdings belegen sie zumindest

eine Begehung des Gel�ndes des heutigen Michaelerplatzes im Hochmit-

telalter (siehe Beitrag AutorenteamMichaelerplatz, Mittelalter, 128 ¡.). Ver-

gleichbare Funde aus dem Hochmittelalter wurden im Zuge der Ausgra-

bungen auf dem Areal Wildpretmarkt Nr. 8 im Ersten Wiener Gemeindebe-

zirk im Jahr 1983, ebenfalls unbefundet, folglichmit gleicher Aussagekraft,

aufgesammelt.
1
Beide Fundposten geben zumindestHinweise auf die Aus-

dehnungder Besiedlungbzw. des begangenenGel�ndes imHochmittelal-

ter in Wien. Damit ist eine genaue Auswertung dieser ohne stratigra¢sche

Einordnung ˇberlieferten Fragmente dennoch gerechtfertigt und sinnvoll.

Die Fundpunkte der hochmittelalterlichen Keramik auf dem Michaeler-

platz liegen ˇberwiegend innerhalb der ehemaligen ,,Paradeisgartel‘‘-

Mauer, sie stammen mit einer Ausnahme aus Grabungskampagne 1. Aus

der zweiten Kampagne 1991, die sich der Untersuchung des weiteren Ge-

l�ndes widmete, stammt nur Inv.-Nr. 377 (Kat.-Nr. 10 und 19). Das Fehlen

mittelalterlicher und neuzeitlicher Artefakte ist durch die Grabungsmetho-

de (siehe oben) begrˇndet.

Den hochmittelalterlichen Streufunden vom Michaelerplatz wird der Ein-

zelfund aus einer Kˇnettengrabung vor dem Haus Schau£ergasse Nr. 21 Gaisbauer 2006, bes. 154.
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angeschlossen. Fˇr die in gro�en Teilen erhaltene Doppelhenkel£asche

(Kat.-Nr. 21) ist ebenfalls der genaue Fundort nicht mehr eruierbar.

Herstellungstechnische Merkmale

Das hochmittelalterliche Fundmaterial umfasst haupts�chlich Rand-

bruchstˇcke und lediglich zwei Bodenfragmente sowie zwei �senhenkel.

Es bleibt unklar, ob eventuell vorhandene Wandfragmente ˇberhaupt ge-

borgen wurden.
2
Damit lassen sich herstellungstechnische Merkmale nur

an den vorliegenden Fragmenten ablesen, wobei die Nachbearbeitung

bzw. Nachformung der Randpartienmit einer Drehschiene bei allen Rand-

bruchstˇckennachweisbar ist unddeshalb imKatalognichtgesondertan-

gefˇhrt wird.

Wie die beiden Bodenbruchstˇcke Kat.-Nr. 13 und 14 belegen, wurden die

Gef��e vonHandaufgebaut und auf einer rotierendenUnterlage nachge-

arbeitet. Die erhaltene Bodenunterseite von Kat.-Nr. 13 mit ihrer porigen

und rauen Ober£�che zeigt, dass das Gef�� auf einer gesandeten Trock-

nungsunterlage abgestellt worden war.

Die Doppelhenkel£asche Kat.-Nr. 21 wurde mit Hilfe eines Zwischenbrett-

chens hergestellt, wodurch die erhabene Bodenmarke und der Quellrand

des Bodens entstanden.

Nurdie beiden jˇngeren, reduzierendgraugebranntenStˇcke, derKremp-

randtopf Kat.-Nr. 12 und die Schˇssel Kat.-Nr. 19, wurden bereits auf der

schnell laufenden, fu�betriebenen T˛pferscheibe gedreht.

Bodenmarke

Die einzige Bodenmarke in Form eines einfachen, erhabenen Kreuzes ist

mit der Doppelhenkel£asche Kat.-Nr. 21 ˇberliefert.

Scherben

Generell ist amvorliegendenhochmittelalterlichenFundmaterial zun�chst

die zeittypische intentionelle Zugabe von Gra¢t und/oder Glimmer im

Scherben zu beobachten, die nachfolgend von reduzierend grau ge-

brannter Irdenware abgel˛st wird. Folgende Keramikarten sind nachweis-

bar: inMischatmosph�regebrannte, handaufgebauteundnachgedrehte,

gra¢thaltige Irdenware, gra¢t- und glimmerhaltige Irdenware sowie glim-

merhaltige Irdenware und auf der T˛pferscheibe gedrehte, reduzierend

gebrannte Irdenware.

Die De¢nition einer Keramikart beruht auf der Magerung, wobei insbeson-

dere intentionellen Zuschlagssto¡en erh˛hte Bedeutung zugemessen

wird, der Herstellungstechnik und der Brennatmosph�re. Vor allem bei

sehr hohem Fragmentierungsgrad der Keramik tritt die Beurteilung der

Brennatmosph�re zwangsl�u¢g in den Hintergrund, speziell dann, wenn

es sichumMischbrandhandelt unddasGef��von r˛tlichbisgrauge£eckt

war oder wenn es einem intensiven Gebrauch am o¡enen Feuer unterzo-

gen worden war, was die Scherbenfarbe wesentlich ver�nderte.

2 Eine vergleichbare Situation mit einem

unˇbersehbaren Mangel an Wandfragmen-

ten ist fˇr das hochmittelalterliche Fundma-

terial aus der Grabung vom Wildpretmarkt

Nr. 8 ˇberliefert: Gaisbauer 2006, 157.
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Scherbentypen im engsten Sinn sind zun�chst bei Hafnerabf�llen bzw.

Produkten aus einer gesicherten Werkstatt zu ermitteln und im Idealfall

mit einer geologischen Analyse zu untersuchen. Innerhalb einer Werk-

statt/einer Produktionsst�tte wurden bestimmte Tonmischungenmit einer

gewissenBandbreite, die durchhandwerklicheHerstellungbedingt ist,mit-

unter auch nur fˇr bestimmte Formen verwendet. Diese Bandbreite der

Scherbentypen einer Hafnerei kann auch von weiteren Faktoren abh�n-

gen, wie von der Verfˇgbarkeit und der Herkunft der Rohsto¡e, wie bei-

spielsweise Tone aus unterschiedlichen Tongruben, verschiedenen Ab-

bautiefen, der Brennatmosph�re etc.

Bei Fundmaterialien aus dem Milieu der Verbraucher sind die ermittelten

Scherbentypen h�u¢g als Gruppen optisch gleichartiger/vergleichbarer

Scherben zu verstehen, die, nach subjektiven Kriterien je nach Bearbeiter

enger oder weiter gefasst sind, wobei keineswegs die Herkunft aus einer

gemeinsamenWerkstatt angenommen werden darf oder gar gesichert ist.

Erst auf der Grundlage durch naturwissenschaftliche Untersuchungen

abgesicherter Scherbentypen lokaler Produktion k˛nnendannZuweisun-

gen erfolgen.

Die einzelnen exakt ermittelten Scherbentypen lassen sich somit zu Unter-

gruppen einer Keramikart mit gemeinsamer Technologie (Brennweise, in-

tentionelle Zuschlagssto¡e) und/oder gleichem optischem Erscheinungs-

bild zusammenschlie�en und geben so zeittypische Tendenzen wieder.

Daher kann bei sehr kleinen Fundensembles jedes Stˇck einen eigenen

Scherbentyp repr�sentieren.

Das vorliegendeSpektrumhochmittelalterlicher Irdenware vomMichaeler-

platz und der Schau£ergasse umfasst insgesamt 21 auswertbare Gef��-

bruchstˇcke, wobei ”wie bereits obenbetont ” seri˛serweise keineScher-

bentypen festzustellen sind, denen sichmehrere/viele Scherben zuordnen

lassen; praktisch jedes Bruchstˇck besitzt einen eigenen Scherbentyp.

Auch die Rˇckschlˇsse auf die Brennatmosph�re sind nur an kleinen

Bruchstˇcken zu beobachten und es l�sst sich vor allem bei Reduktions-

kernen nicht immer eindeutig beurteilen, ob es sich dabei um das Resultat

eines bei zu niedriger Temperatur oxidierend gefˇhrten Brandes handelt,

oder ob nach einem Mischbrand eine (intentionelle) oxidierende Schluss-

atmosph�re herrschte oder diese erst nachfolgend partiell, w�hrend des

Gebrauches, erfolgte.

Hinsichtlich der Magerungsanteile lassen sich folgende Keramikarten

nachweisen, wobei die Brennatmosph�re, wie oben ausgefˇhrt, erst in

zweiter Linie Berˇcksichtigung ¢nden kann, jedoch Mischbrandatmo-

sph�re vorauszusetzen ist:

	 handaufgebaute und auf einer langsam rotierenden Unterlage nach-

gedrehte, gra¢thaltige Irdenware

	 handaufgebaute und auf einer langsam rotierenden Unterlage nach-

gedrehte, gra¢t- und glimmerhaltige Irdenware

	 handaufgebaute und auf einer langsam rotierenden Unterlage nach-

gedrehte, glimmerhaltige Irdenware
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Hinsichtlich der intentionellen Brennatmosph�re ist nur eine Keramikart

festzustellen, die sich auf zwei Bruchstˇcke mit unterschiedlicher Mage-

rung beschr�nkt:

	 aufder schnell laufenden, fu�betriebenenT˛pferscheibegedrehte, re-

duzierend gebrannte Irdenware

Innerhalb der Keramikarten lassen sich lediglich (folgende) Gruppen zu-

sammenfassen, wobei mehrfach Einzelstˇcke mit einem eigenen Scher-

bentyp vorliegen, dessen Beschreibung im Katalog angefˇhrt ist.

Gra¢thaltige Irdenware

Alle neun vorliegenden Bruchstˇcke aus gra¢thaltiger Irdenware weisen

auf Handaufbau und Nachdrehen auf einer langsam rotierenden Unter-

lage. Die Keramik ist durchwegs sehr stark mit Quarz/Feldspat gemagert,

wobei die Partikelgr˛�e eine gro�e Bandbreite zwischen fein und grob

einnimmt. Der Gra¢tanteil schwankt zwischen sehr stark und schwach

gra¢thaltig. Schuppenf˛rmiger Gra¢t ist in allen Scherben nachweisbar,

meist tritt kn˛llchenf˛rmiger dazu.

Der Gro�teil der vorliegenden Bruchstˇcke aus gra¢thaltiger Irdenware

wurde in Mischbrandatmosph�re gebrannt und mitunter noch einer (in-

tentionellen) Schlussoxidation unterzogen, woraus das stumpfrote Er-

scheinungsbild der Ober£�che resultiert.

Es lassen sich folgende fˇnf Scherbentypen feststellen:
3

	 sehr stark gra¢thaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re m��ig

hart gebrannt: Kat.-Nr. 17 ” Schˇssel

	 sehr stark gra¢thaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re mit

schwacher Schlussoxidationm��ig hart gebrannt: Kat.-Nr. 3 ” Topf

	 schwach gra¢thaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re mit

schwacher Schlussoxidation hart gebrannt: Kat.-Nr. 16 ” Doppelhen-

kelkanne

	 stark gra¢thaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re mit Schluss-

oxidation hart bis sehr hart gebrannt: Kat.-Nr. 1, 2, 6, 8, 10 ” T˛pfe

	 schwach gra¢thaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re mit

Schlussoxidation sehr hart gebrannt: Kat.-Nr. 7 ” Topf/Doppelhenkel-

kanne

Gra¢t- und glimmerhaltige Irdenware

Nur drei Stˇck beinhalten Gra¢t undGlimmer als Zuschlagssto¡. Auch sie

wurden handaufgebaut und nachgedreht. Es wurden zwei Scherbenty-

penbeobachtet, die sichhinsichtlichderBrennweiseundderdaraus resul-

tierenden H�rte des Scherbens unterscheiden lassen:

	 starkgra¢t-undglimmerhaltige Irdenware, inMischbrandatmosph�re

m��ig weich gebrannt: Kat.-Nr. 18 ” Schˇssel, Kat.-Nr. 20 ” Flachde-

ckel

	 stark gra¢t- und schwachglimmerhaltige Irdenware, inMischbrandat-

mosph�re mit schwacher Schlussoxidation hart gebrannt: Kat.-Nr. 9

” Topf

3 Da es sich durchwegs um Einzelstˇcke

handelt, ist die genaue Scherbenbeschrei-

bung im Katalog angefˇhrt.

75

Aufs�tzeA. Kaltenberger, Diemittelalterliche Keramik

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Glimmerhaltige Irdenware

Insgesamt sieben Stˇck liegen aus glimmerhaltiger Irdenware vor. Alle

Fragmente weisen wiederum auf Handaufbau und Nachdrehen auf einer

langsam rotierenden Unterlage hin. Die Farbe des Glimmers ist meist Sil-

ber, in seltenen F�llen auch Rotgold.

Der Brand erfolgte bei den beiden ersten Scherbentypen in Mischatmo-

sph�re, wodurch sich dasbraun, grauund r˛tlich ge£eckte Erscheinungs-

bild der Ober£�che ergibt, h�u¢g ist ein braungrauer Reduktionskern zu

konstatieren, der wahrscheinlich auf zu niedrigeBrenntemperatur zurˇck-

zufˇhren sein dˇrfte, was auch durch den ˇberwiegend weich bis m��ig

weich gebrannten Scherben best�tigt wird:

	 sehr stark glimmerhaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re m�-

�ig weich bis weich gebrannt: Kat.-Nr. 4, 5, 13 (Boden), 14 (Boden) ”

T˛pfe; Kat.-Nr. 21 ”Doppelhenkel£asche

	 stark silberglimmerhaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re mit

schwacher Schlussoxidation m��ig hart gebrannt: Kat.-Nr. 15 ” Dop-

pelhenkelkanne

Daschronologisch jˇngsteStˇckderglimmerhaltigen Irdenware”Kat.-Nr.

11 ” stammt von einem bereits auf der schnell rotierenden Drehscheibe

hergestellten Topf des 13. Jahrhunderts, der ” zumindest partiell ” einem

ausschlie�lich oxidierend gefˇhrten Brand unterzogen wurde:

	 schwach glimmerhaltige Irdenware, in oxidierender Atmosph�re hart

gebrannt: Kat.-Nr. 11 ” Topf

Reduzierend grau gebrannte Irdenware

Ebenfalls einem jˇngeren Zeithorizont entsprechen die beiden Fragmente

aus reduzierend grau gebrannter Irdenware, die ebenfalls auf der schnell

rotierenden, fu�betriebenen T˛pferscheibe gedreht und einem intentio-

nell reduzierend gefˇhrten Brand unterzogenwurden. Jedes davon repr�-

sentiert einen eigenen Scherbentyp:

	 reduzierend grau gebrannte Irdenware, sehr stark grob gemagert,

hart gebrannt: Kat.-Nr. 12 ” Topf

	 reduzierend hellgrau gebrannte Irdenware, fein gemagert, hart ge-

brannt: Kat.-Nr. 19 ” Schˇssel

Dekore

Da sich, wie bereits oben erw�hnt, ˇberwiegend Randbruchstˇcke erhal-

tenhaben, vondenennur zwei nocheinenSchulteransatzhaben, sindVer-

zierungen nur in geringem Ausma� nachweisbar, wie eine breite Rillenzo-

ne auf der Schulter von Kat.-Nr. 9 und bei der Doppelhenkel£asche aus

der Schau£ergasse Kat.-Nr. 21, wo sie bis zur Bauchmitte reicht.

Bei der Schˇssel Kat.-Nr. 18 verl�uft unter demRandhorizontal ein schma-

ler Stegmit darunterliegender Rille.
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Formen

Da keine stratigra¢schen Beobachtungen w�hrend der Grabung vorge-

nommen wurden, muss sich die Datierung auf Vergleiche in der Literatur

beschr�nken.

T˛pfe

Die T˛pfe (Kat.-Nr. 1”12) sind durchwegs breitbauchig mit ausladenden,

trichterf˛rmig bis nahezu waagrecht umgelegten Randformen, meist mit

dreieckigen Verdickungen der Randau�enkante. Parallelen zu Kat.-Nr.

1”5 legen eine Datierung in das 11. Jahrhundert bis in das beginnende 12.

Jahrhundert nahe. Als Zuschlagssto¡e wurden Gra¢t und Glimmer glei-

cherma�en verwendet. Die st�rker umgebogenen und an den Randkan-

tenmarkanter verdicktenRandformenKat.-Nr. 8”10 sindanhandderAna-

logien dem 12. und dem beginnenden 13. Jahrhundert zuzuweisen. Der

Scherben dieser Gef��e beinhaltet viel Gra¢t (Kat.-Nr. 8; 10) bzw. Gra¢t

undGlimmer gemeinsam (Kat.-Nr. 9).

Die beiden jˇngsten Randbruchstˇcke zeigen bereits ausladende Rand-

formen auf hoher, markant eingezogener Halszone. Der dreieckig nach

unten verdickte Rand (Kat.-Nr. 11) aus schwach glimmerhaltiger Irdenwa-

re stammt aus dem 13. Jahrhundert. Das Bruchstˇck eines Topfes mit

Kremprand (Kat.-Nr. 12), der bereits intentionell reduzierendgebranntwur-

de, ist in das sp�te 13. und das beginnende 14. Jahrhundert zu stellen.

Doppelhenkelkannen

Als Nachweise von Doppelhenkelkannen haben sich zwei �senhenkel er-

halten, von denen einer aus gra¢thaltiger (Kat.-Nr. 16), der andere aus

glimmerhaltiger Irdenware (Kat.-Nr. 15) hergestellt ist, beidemit schwacher

Schlussoxidation, was die beiger˛tliche Ober£�chenfarbe ergibt.
4

Die Form der Doppelhenkelkannen mit schulterst�ndigen �senhenkeln

entspricht von der stark bauchigen Kontur her den zeitgleichen Top¡or-

men und stellt den Vorl�ufer der Bˇgelkannen dar.
5
Unter den hochmittel-

alterlichen Streufunden ist auch ein Henkelfragment einer Bˇgelkanne

(Abb. 1) erhalten (au�erKatalog),mit £achovalemQuerschnitt undschr�g

gestellten Trocknungseinschnitten auf der Henkeloberseite. Der schwach

glimmerhaltige, grob gemagerte, reduzierend gebrannte Scherben mit

hellgrauem Kern und dunkelgrauer Ober£�che zeigt eine sp�tere Herstel-

lung an.

Doppelhenkel£asche

Beim einzigenGanzgef�� im vorliegenden hochmittelalterlichen Fundma-

terial handelt es sich umdieDoppelhenkel£ascheaus der Schau£ergasse

(Kat.-Nr. 21). Eine vergleichbare Form aus Wien stellt das Gef�� in das

sp�te 12. bis 13. Jahrhundert.

4 Ein Beispiel fˇr die Ganzform einer Dop-

pelhenkelkanne kann aus dem Fundmateri-

al der Burg M˛llersdorf, mit gra¢thaltigem

Scherben und aus dem 12. Jh. genannt wer-

den: Felgenhauer-Schmiedt 1986, Taf. 8,28.

5 Dazu allgemein U. Gross, Die Bˇgel-

kanne, eine Hauptform der sˇddeutschen

Keramik des Hoch- und Sp�tmittelalters.

BeitrMA� 7, 1991, 69 f.

Abb. 1: Henkelfragment einer Bˇgelkanne ”

Streufund. (Foto: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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Schˇsseln

Die beiden Schˇsseln aus stark gra¢thaltiger (Kat.-Nr. 17) bzw. gra¢t- und

glimmerhaltiger (Kat.-Nr. 18) Irdenware stellen gel�u¢ge Formen dar und

sind ˇber mehrfache Parallelen in das 12. Jahrhundert zu datieren. Die re-

duzierendgraugebrannte, kleineSchˇssel Kat.-Nr. 19 ist durchVergleiche

ihrer charakteristischenRandform in�bereinstimmungmit demScherben-

typ ,,Michaelerplatz-Red 1‘‘ (siehe unten 79 f.) in das 14. Jahrhundert, viel-

leicht noch bis in das beginnende 15. Jahrhundert zu datieren.

Flachdeckel

DereinzigeNachweis fˇr einenFlachdeckel liegtmit Kat.-Nr. 20 vor, derhin-

sichtlich seiner Scherbenqualit�t aus stark glimmer- und gra¢thaltiger Ir-

denware und seines breiten und nur niedrigen aufgestellten Randes in

das 12. Jahrhundert gestellt werden kann.

Zusammenfassung

Zusammenfassend ist zu den hochmittelalterlichen Streufunden vom Mi-

chaelerplatz festzuhalten, dass sich die Keramikarten bzw. das Scherben-

typenspektrum im Rahmen der fˇr das Hochmittelalter bereits beobachte-

ten Bandbreite bewegen.
6
Um ein m˛glichst dichtes Gef�� zu erhalten,

wurden als Zuschlagssto¡e Gra¢t und/oder Glimmer dem Rohton zuge-

fˇgt undeswurdebei nicht kontrollierterMischbrandatmosph�remitunter

nochmit verst�rkter Schlussoxidation gebrannt. Doch l�sst sich am vorlie-

genden Fundmaterial eine zeitliche Abfolge von Gra¢t- zu Glimmer-

zuschlag
7
nicht nachvollziehen, es sind im Gegenteil beide Zuschlags-

sto¡e ab dem (sp�teren) 11. Jahrhundert zugleich verwendet worden.
8

Die Tradition der intentionellen Zuschlagssto¡e l�uft ab dem beginnen-

den 13. Jahrhundert langsam aus und wird durch eine kontrollierte, redu-

zierend gefˇhrte Brennweise abgel˛st, die bei gleich hoher Temperatur

einen dichteren und h�rteren Scherben ergibt als im oxidierenden Brand.

Daneben wird, allerdings nur vereinzelt, oxidierende Brennweise ange-

wandt.

Der zeitliche Rahmen der Mehrzahl der vorliegenden Gef��bruchstˇcke

reicht vom sp�teren 11., ˇber das 12. bis in das beginnende 13. Jahrhun-

dert. Nach einer zeitlichen Lˇcke ist unter den Streufunden nur ein Kremp-

randtopf der Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert (Kat.-Nr. 12) und eine

Schˇssel dem sp�teren 14. und beginnenden 15. Jahrhundert (Kat.-Nr.

19) zuzuweisen.

2. Sp�tmittelalterliche Streufunde ” Fundensemble Inv.-Nr. 1573
(Kat.-Nr. 22”26 Taf. 3)

Unter Inv-Nr. 1573 liegt ein kleines Ensemble vor, das sichaus fˇnfGef��in-

dividuen zusammensetzt, die entweder als museales Ganzobjekt (Kat.-Nr.

22) geborgen werden konnten bzw. deren Gesamtpro¢l erhalten ist. Aller-

dings sind die Fundumst�nde wieder unbekannt, die hohe Inventarnum-

mer weist darauf hin, dass ein ,,ˇbrig gebliebener‘‘ Fundposten nachtr�g-

6 S. Felgenhauer-Schmiedt, �berblick

ˇber die mittelalterliche Keramik aus Wien.

In: Keramische Bodenfunde ausWien. Mittel-

alter ” Neuzeit. Kat. Museen Stadt Wien

(Wien o. J. [1982]) 20”24.

7 Von Felgenhauer-Schmiedt o. J., 47 fˇr

Wien angenommen; im Mˇhlviertel, O�, im

Fundmaterial von St. Thomas am Blasen-

stein nachgewiesen: Kaltenberger 1997,

bes. 67.

8 Ebenso Gaisbauer 2006, bes. Kat.-Nr.

1”8.
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9 Die gleiche Beobachtung bei T˛pfen:

Nebehay 1978, 10: ,,Etliche Stˇcke weisen

eine rauhe, sandige Bodenunterseite auf,

wobei reiner Quarzsand oder Quarzsand

mit Glimmerschˇppchen in den Ton einge-

drˇckt ist.‘‘

lich inventarisiert wurde. Der kleine Fundkomplex wird daher vorgestellt,

ohne dass der Kontext bekannt w�re.

Herstellungstechnische Merkmale

Alle Gef��e wurden bereits auf der fu�betriebenen, schnell rotierenden

T˛pferscheibe gedreht. S�mtliche Bodenunterseiten haben entlang der

Kante einen erhabenen ,,Ring‘‘, der auf die Verwendung eines Zwischen-

brettchens deutet. Zudem sind alle Bodenunterseiten sehr rau und porig

von einer gesandeten Trocknungsunterlage. Bei Kat.-Nr. 22, 23 und 26 ist

die Bodenunterseite sowohl rau und porig als auch glimmerglitzernd

durch viele anhaftende Glimmerschuppen von einem stark glimmerhalti-

gen Sand der Trocknungsunterlage.
9

Scherben

Die Scherbenqualit�ten dieses Fundensembles zeigen einen technologi-

schen Fortschritt gegenˇber den hochmittelalterlichen Fragmenten. Alle

Gef��ewurden nun einem kontrolliert reduzierend gefˇhrten Brand unter-

zogen, was ein hellgraues bis hellbeiges Erscheinungsbild des Scherbens

ergibt. Erste Versuche, um die Gef��e noch dichter zu machen, sind an

(partieller) Schlussreduktion zu beobachten, die ” je nach der Plazierung

des Gef��es im Brennofen ” eine £�chige dunkelgraueOber£�che ergab

oder auf der Ober£�che nur dunkelgraue Flecken hinterlie�.

Fˇr insgesamt drei Gef��e l�sst sich ein einheitlicher Scherbentyp ermit-

teln, dessen Charakteristika in einem hellgrau(braun)en Scherben mit fei-

nenMagerungsanteilenundmeistenteils £eckigdunkelgrauerOber£�che

bestehen.

Korngr˛�e
Die Korngr˛�enbestimmung richtet sich nach der ˇberwiegenden Anzahl der Mage-

rungspartikel; einzelne gr˛�ere werden extra vermerkt.

sehr fein keine bzw. kaum erkennbareMagerungspartikel

fein bis 0,25 mm

mittelfein bis 0,5 mm

mittelgrob bis 1 mm

grob bis 2 mm

sehr grob ˇber 2mm

Magerungsmenge/-dichte
schwach bis 5/cm

2

m��ig 5 bis 10/cm
2

stark 10 bis 20/cm
2

sehr stark ˇber 20/cm
2

Porengr˛�e ”Porosit�t
feinstporig gerundete Poren bis um 0,1mm

feinporig gerundete Poren bis 0,25mm

gr˛�ere Poren werden einzeln nach Form undGr˛�e beschrieben

Scherbentyp Michaelerplatz-Red 1

Reduzierend hellgrau(braun) gebrannte Irdenware, mit partieller verst�rk-

ter Schlussreduktion, hart gebrannt, fein gemagert.

Magerungsanteile: viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis

0,5 mm; mehrfach unregelm��ige, opak cremefarbige Partikel (Carbonat/Kalk) bis

0,25 mm selten bis 2 mm; sehr vereinzelte gerundete, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretio-

nen bis 0,25 mm.
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Matrix: stark gemagert, in feiner Matrix einzelne grobe Partikel, mitunter geschichtet, mehr-

fach £ache, lange Poren.

Bruch: hellgrau 10YR 6/1 gray, grau 10YR 5/1 gray bis hell graubraun.

Ober£�che: Farbe wie Bruch, nur stellenweise dunkelgrau, dort mitunter auch schwach me-

tallisch gl�nzend, geringfˇgig rau.

Brand: red., mit partieller verst�rkter Schlussreduktion, (m��ig) hart gebrannt.

Formen: Schˇssel Kat.-Nr. 19; niedriger Topf Kat.-Nr. 23; Kanne Kat.-Nr. 25; Flachdeckel

Kat.-Nr. 59.

Marken

NurandemniedrigenTopfKat.-Nr. 23 ist derRest einerV-f˛rmigenRitzmar-

ke erhalten.

Formen

Das Formenrepertoire umfasst einen kleinen Topf mit aufgestelltem Rand,

einen niedrigen Topf mit Kremprand, zwei Kannen mit hochgezogenem

�senhenkel und einen Flachdeckel. Auch hier ist der Datierungsrahmen

durch Vergleiche in der Literatur zu ermitteln.

Fˇr den ganz erhaltenen bauchigen Topf mit aufgestelltem Rand Kat.-Nr.

22 ist ein oxidierend orangefarbig gebranntes Vergleichsexemplar aus

Hainburg (Nieder˛sterreich) anzufˇhren, das aus einer Keramikablage-

rung stammt, die nur ,,einige Schritte vom T˛pferofen entfernt‘‘ geborgen

und somit als Hafnerabfall interpretiert und in das 15. Jahrhundert datiert

wurde.
10

Eine weitere Parallele aus Bratislava mit sehr �hnlicher Kontur

wird in die zweite H�lfte des 14. Jahrhunderts gestellt.
11
Auch ausWr. Neu-

stadt sind vergleichbare T˛pfe mit aufgestelltem Rand aus dem 14. Jahr-

hundert bekannt
12
und aus Tulln aus dem 15. Jahrhundert

13
.

Mit ,,vierseitig gezipfeltem Rand‘‘ in der Funktion als Becher liegt aus Wien

eine Parallele aus reduzierend gebrannter Irdenware vor,
14
die in das 14./

15. Jahrhundert datiert wird. Aus Nieder˛sterreich k˛nnen analoge Exem-

plare mit gerillter Schulter aus dem Stift Altenburg aus der Zeit um 1400

bis frˇhes 15. Jahrhundert
15

und aus Tulln aus dem 14. bis 15. Jahrhun-

dert
16

angefˇhrt werden. Aus Boskovice bei Brˇnn ist eine vergleichbare

Form mit dreifacher Auszipfelung erhalten, die als �ltester Bechertyp in

Sˇdm�hren angesprochen wird und dort allgemein in die zweite H�lfte

des 14. bis in den Anfang des 15. Jahrhunderts datiert wird. Vereinzelte

Exemplare ¢nden sich allerdings noch in einem Fundkomplex in einer Ab-

fallgrube aus den 60er-Jahren des 15. Jahrhunderts.
17

Der schwach konische niedrige Topf Kat.-Nr. 23 ” der auf Grund seiner

Form auch als Schˇssel angesprochen werden kann ” entspricht formal

den zeitgleichen T˛pfenmit nicht/kaumunterschnittenemKremprand, ho-

her Halszone und abgesetzter Schulter. Lediglich der Bauch wurde beim

vorliegenden Exemplar nicht so hoch ausgeformt wie bei T˛pfen. Verglei-

che liegen aus Wien
18
, Krems

19
, Wr. Neustadt

20
aus der Wende vom 14.

zum 15. Jahrhundert vor sowie aus Bratislava, wo als Datierung die zweite

H�lfte des 14. Jahrhunderts
21
angegeben wird.

Die beiden bauchigen Kannenmit Wulstrand und hochgezogenem, ˛sen-

f˛rmigemWulsthenkel Kat.-Nr. 24 und 25, wobei Letztere einen kleinen ge-

10 Beninger 1930, 43 und Taf. XXII,3.

11 Hosso 1997, Abb. 2,13.

12 Cech 1985, Abb. 2 A7.

13 Krenn et al. 1993, Taf. 11,1.

14 Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 79.

15 Tuzar/Krenn 1992, Abb. 139 D1.

16 Krenn et al. 1993, Taf. 34,4.

17 R. Prochazka, Keramik des 14.”14./15.

Jahrhunderts aus Brno und Boskovice. Ein

Beitrag zur Regionalisierung dermittelalterli-

chen Keramik in M�hren. In: Zur Regionali-

t�t der Keramik des Mittelalters und der Neu-

zeit. Beitr. 26. Internat. Hafnerei-Symposium,

Soest 5.10.”9.10. 1993. Denkmalp£. u.

Forsch. Westfalen 32 (Mˇnster 1995) 113

und Taf. 1,8.

18 Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 54.

19 Cech 1984, Taf. 12 A73.

20 Cech 1985, Abb. 45 F1.

21 Hosso 1997, Abb. 1,4.6.
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zogenen Ausguss im Winkel von 90 Grad zum Henkel aufweist,
22

¢nden

Analogien inTulln, wo ebenfalls Ausguss undHenkel im rechtenWinkel zu-

einander stehen,
23
undWien

24
aus dem 14. Jahrhundert und auch im T˛p-

ferabfall aus Hainburg aus dem 15. Jahrhundert
25
. Als bislang �ltester

Nachweis dieser Form ist eine exakte Parallele zu Kat.-Nr. 25 im T˛pferab-

fall von St.P˛lten, Ro�markt, der aus der Zeit ,,um 1300‘‘ stammt anzufˇh-

ren.
26

Der Flachdeckel Kat.-Nr. 26mit zentralemKnauf, dessenKnopf nur gering-

fˇgig erh˛ht ist, l�sst sichgut in den fˇr dieGef��eumrissenenZeitrahmen

vom 14. Jahrhundert, eventuell noch bis in den Anfang des 15. Jahrhun-

derts, einreihen.

Mit Hilfe der Parallelen in der Literatur l�sst sich das kleine Fundensemble

gegenw�rtig in die Zeit des 14. Jahrhunderts, vermutlich in dessen zweite

H�lfte, stellen, wobei noch die Anfangsjahre des 15. Jahrhunderts nicht

auszuschlie�en sind. Dem entspricht auch die Keramiktechnologie mit re-

duzierendgefˇhrtemBrandund zumTeil nochnicht beherrschter, folglich

partieller Schlussreduktion.

3. Streufunde im Bereich des Mauerrestes 466 (Kat.-Nr. 27”29 Taf. 3)

Eine Mittlerrolle zwischen den hochmittelalterlichen Streufunden einer-

seits und der Grubenverfˇllung 288 andererseits nehmen drei Fragmente

ein, deren Fundort vondenAusgr�bernmit ,,BereichHofburgtheater ,Heiz-

kammer‘/MA-Mauer‘‘ angegeben wurde, das hei�t, dass sie in der Umge-

bung des Mauerrestes 466 ohne Schichtzuweisung aufgefunden wurden

(siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/S. Sakl-Oberthaler, 52 f.).

Scherben

Die beiden �lteren Randbruchstˇcke Kat.-Nr. 27 und 28 sind aus glimmer-

haltiger, reduzierend gebrannter Irdenware mit homogenem grauem

Scherben.

Das jˇngere Topfbruchstˇck mit Kremprand und T-Marke Kat.-Nr. 29 fˇgt

sich bereits in den fˇr das Verfˇllmaterial vonGrube 288 ermittelten Scher-

bentyp ,,Michaelerplatz-Graf 1‘‘ (siehe unten) ein.

Dekor

Als Verzierung erscheint nur auf Kat.-Nr. 27 R�dchendekor aus nebenein-

anderstehenden, hochgestellten Rechtecken.

Im ˛stlichen Nieder˛sterreich ist R�dchendekor, gebildet aus hochgestell-

ten Rechtecken, seit der zweiten H�lfte des 12. Jahrhunderts zu beobach-

ten
27
und wird vermehrt ab dem 13. Jahrhundert aktuell. Im Fundmaterial

derBurgM˛llersdorf z�hlt reduzierendgraugebrannte Irdenwaremit kom-

plizierten R�dchendekoren zur stratigra¢sch jˇngsten Ware und wird der

zweiten H�lfte des 13. Jahrhunderts zugewiesen.
28

Weitere Bruchstˇcke

dieser Art aus den jˇngeren Grabungen in M˛llersdorf stammen aus einer

Schicht, die in das sp�te 13. Jahrhundert datiert wird.
29

22 Bei Kat.-Nr. 24 ist der Rand nicht so weit

erhalten, doch ist auch hier ein kleiner Aus-

guss anzunehmen.

23 Cech 1989, Taf. 21 C3.

24 Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 68;

69.

25 Beninger 1930, Taf. XXII,2.

26 M. Krenn, Studien zurMittelalterarch�o-

logie. Ausgrabungen in einem mittelalterli-

chen Baukomplex, Gem. Gf˛hl, Vb. Krems,

N�. Die Keramikfunde aus dem T˛pferofen

vom Ro�markt Nr. 11, St. P˛lten, N� (Dipl.

Univ. Wien 1992) Taf. 3 B3.

27 S. Felgenhauer-Schmiedt, Das Fund-

material des Hausbergs zu Gaiselberg, N�.

ArchA 61/62, 1977, 259.

28 Felgenhauer-Schmiedt 1986, 17.

29 Hofer1999a, Abb. 68 A66.A67.
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Formen

Kat.-Nr. 27 und 28 repr�sentieren T˛pfe mit weit ausladenden, an der

Kante nach unten umgelegten Randformen. Nach Vergleichen aus M˛l-

lersdorf
30

und Wien
31

sind sie in die zweite H�lfte des 13. Jahrhunderts

bzw. das sp�te 13. Jahrhundert einzureihen.

Das Randbruchstˇck eines schwach bauchigen Topfes mit Kremprand

undabgesetzter Schulter (Kat.-Nr. 29) tr�gt auf demRanddie gestempelte

Marke ,,T‘‘, die in der Grubenverfˇllung 288 h�u¢g erscheint (siehe unten)

und in die Zeit ab dem fortgeschrittenen 14. Jahrhundert und in das 15.

Jahrhundert gestellt wird.

4. Sp�tmittelalterliche Grubenverfˇllung ” Grube 288 (Kat.-Nr. 30”
67 Taf. 4”12)

Das Verfˇllmaterial der Grube 288, das sich aus 38 Individuen von T˛pfen,

wenigen Henkelt˛pfen, Deckeln, Bechern, einer Kanne und zwei Kacheln

zusammensetzt, ist das umfangreichste und mit in der Mehrzahl fast zur

G�nze erhaltenen Gef��konturen der bedeutendste Komplex unter den

mittelalterlichenFundenausdenGrabungen vomMichaelerplatz. Bislang

liegen aus Wien nur sehr wenige publizierte Fundmaterialien sp�tmittelal-

terlicher Zeitstellung vor, weshalb eine ausfˇhrliche Vorstellung dieses

Fundensembles zurGeschichtederKeramikentwicklung inWien einenwe-

sentlichen Beitrag leisten kann.

Herstellungstechnische Merkmale

Technologisch und chronologisch schlie�t das Verfˇllmaterial der Grube

288 an das ,,Fundensemble Inv.-Nr. 1573‘‘ an. Alle Gef��e wurden auf der

schnell laufenden, fu�betriebenen T˛pferscheibe gedreht.

Scherben

Es lassen sich folgende Keramikarten nachweisen: gra¢thaltige, reduzie-

rend gebrannte Irdenware, reduzierend gebrannte Irdenware und oxidie-

rend gebrannte, innenseitig glasierte Irdenware.

Gra¢thaltige Irdenware

Innerhalbder gra¢thaltigen Irdenware sind zwei Scherbentypen festzustel-

len:

Scherbentyp Michaelerplatz-Graf 1

Stark gra¢thaltige (Gra¢t feinschuppig) Irdenware, im Reduktionsbrand

mit verst�rkter Schlussreduktion hart gebrannt, Magerung mittelfein bis

mittelgrob.

Magerungsanteile: viel feinschuppiger Gra¢t; viele gerundete, farblos, selten wei�lich durch-

scheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,25 mm, sehr selten bis 1,5 mm; mehrfach gerun-

dete, dunkelrostfarbige bis nahezu schwarze Eisenoxidkonkretionen bis 0,5 mm, sehr selten

bis 1 mm.

Matrix: sehr stark gemagert, mittelfein bis mittelgrob, fein(st)porig.

Bruch: (hell)grau, darˇber dˇnn dunkelgrau, mitunter auch mehrschichtig: ˇber breitem,

30 Hofer 1999a, Abb. 67 A62.

31 Huber 1992, Taf. 41,11.
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grauem Kern, hellbeigegraue Schicht, darˇber dˇnn dunkelgrau.

Ober£�che: dunkelgrau, etwas/geringfˇgig rau und k˛rnig strukturiert, mitunter etwas

gra¢tgl�nzend.

Brand: red., meist mit verst�rkter Schlussreduktion, hart gebrannt.

Formen: Kremprandt˛pfe mit Marke ,,T‘‘: Kat.-Nr. 29, 31, 32, 37, 39, 40, 41; niedriger Topf mit

Kremprand Kat.-Nr. 43 (keine Marke erhalten).

Scherbentyp Michaelerplatz-Graf 2

Stark gra¢thaltige (Gra¢t schuppig und kn˛llchenf˛rmig) Irdenware, im

Reduktionsbrand mit verst�rkter Schlussreduktion hart gebrannt, Mage-

rungmittelgrob bis grob.

Magerungsanteile: viel schuppiger und wenig kn˛llchenf˛rmiger Gra¢t bis 2 mm; vereinzelte

rotgoldfarbige Glimmerschuppen bis 1 mm; viele gerundete, farblos bis cremefarbig durch-

scheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,25 mm, mitunter bis 1,5 mm, mehrfach gerunde-

te, dunkelrostfarbige und dunkelgraue Eisenoxidkonkretionen bis 0,5 mm.

Matrix: sehr stark gemagert, mittelgrob bis grob, porig.

Bruch: (beige)grau, darˇber dˇnn dunkelgrau.

Ober£�che: dunkelgrau, etwas rau.

Brand: red., hart gebrannt.

Formen: Kremprandt˛pfe mit Marke ,,T‘‘: Kat.-Nr. 36, 38.

Au¡allend ist, dass nur henkellose Kremprandt˛pfe mit T-Marke in die

beiden Scherbentypen, den feineren Graf 1 und den gr˛beren Graf 2, ein-

zuteilen sind. Daraus zu schlie�en, dass diese Gef��e aus einer Werkstatt

stammen, ist ohnenaturwissenschaftlicheAnalysenicht zul�ssig, daauch

mehrereWerkst�tten am selben Ort mit gleichen lokalen Rohsto¡en arbei-

ten bzw. aus dem gleichen Herkunftsgebiet den Gra¢t beziehen und mit

gleicher zeittypischer Technologie auch gleichartige Resultate erzielen

konnten.

Die Marke ,,T‘‘ in schildf˛rmiger Kartusche ist, wenn auch in Wien sehr

h�u¢g, so dennoch weitr�umig verbreitet. Sie wurde nicht nur von einer

Werkstatt und vielleicht nicht nur vonHafnereien inWien verwendet (siehe

unten).

Nicht den beiden Scherbentypen zuordenbar sind der bauchige Kremp-

randtopf Kat.-Nr. 35 und die beiden Henkelt˛pfe mit Kremprand Kat.-

Nr. 34 und Kat.-Nr. 33, Letzterer mit dem Rest einer Marke in Form des Bin-

denschildes. Sie sind als Einzeltypen im Katalog gesondert beim Objekt

beschrieben. Von Kat.-Nr. 42 wurde, da es sich um ein museales Ganz-

gef�� handelt, selbstverst�ndlich keine Scherbenprobe entnommen, wes-

halb sich die Beschreibung an einer alten Abschlagstelle orientiert.

Reduzierend gebrannte Irdenware

Den Unterschied bei der reduzierend gebrannten Irdenware zwischen

braunem (,,Tongruppe E‘‘) und hellgrauem (,,Tongruppe F‘‘) Scherbenmit

darˇberliegender dunklerer Ober£�che erkannte bereits S. Felgenhauer-

Schmiedt bei der Bearbeitung der Funde aus M˛llersdorf, wo sie diese Ke-

ramik in die zweite H�lfte des 13. Jahrhunderts stellte und die Technologie

als vonWesten kommend bezeichnete.
32

32 Felgenhauer-Schmiedt 1986, 17.
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Die T˛pfer waren immer bestrebt m˛glichst dichte Gef��e zu erzeugen.

Dies wurde zu verschiedenen Zeiten mit unterschiedlichen Mitteln ver-

sucht: im Hochmittelalter durch Zuschlag von Gra¢t und/oder Glimmer,

vermehrt abdem13. Jahrhundert durch reduzierendenBrand, alsweiterer

Fortschrittmit verst�rkter Schlussreduktionund schlie�lich durchdenAuf-

trag vonGlasur.

Da imReduktionsbrand ein dichterer undh�rterer Scherben zu erzielen ist

als bei gleicher Temperatur bei oxidierend gefˇhrtem Brand, war sicher

auch Brennmaterialersparnis ein wesentlicher Aspekt fˇr diese Brenn-

weise, solange Glasurauftrag noch nicht weit verbreitet bzw. gut be-

herrscht wurde und weiterhin noch fˇr solche Gef��e, die fˇr die Aufbe-

wahrung s�urehaltiger Inhalte bestimmtwaren, diemit demBlei derGlasur

giftige Verbindungen eingehen konnten.

Scherbentyp Michaelerplatz-Red 2

Reduzierend gebrannte Irdenware mit verst�rkter Schlussreduktion, sehr

hellgrauem Kern und dunkelgrauer Ober£�che, Magerungsanteile mittel-

grob.

Magerungsanteile: sehr viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feld-

spat) bis 0,5 mm, selten bis 2 mm; mehrfach gerundete, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkre-

tionen bis 0,5 mm; (sehr) vereinzelte unregelm��ige, opak cremefarbige Partikel (Carbo-

nat/Kalk) bis 1 mm; vereinzelte gerundete bis ovale, opak graue ,,Steinchen‘‘ bis 3 mm; sehr

vereinzelte Glimmerschuppen.

Matrix: sehr stark gemagert, mittelgrob, fein(st)porig, mitunter geschichtet.

Bruch: sehr hell grau, darˇber dˇnn dunkelgrau.

Ober£�che: Farbe wie Bruch und stellenweise dˇnn dunkelgrau ge£eckt oder gro�£�chig

dunkelgrau, ziemlich glatt bis etwas rau und strukturiert.

Brand: red., mit (partieller) verst�rkter Schlussreduktion, m��ig hart bis hart gebrannt.

Formen: Topf Kat.-Nr. 46; Kremprandtopf Kat.-Nr. 69 (aus Grube 326, siehe unten); Kanne

Kat.-Nr. 47; ,,Mˇndelbecher‘‘ Kat.-Nr. 48, 49; Lampenschalen Kat.-Nr. 53, 54, 70 (aus Grube

326, siehe unten); Glockendeckel Kat.-Nr 55; Flachdeckel Kat.-Nr. 26 (Fundensemble Inv.-

Nr. 1573, siehe oben), 58.

ScherbentypMichaelerplatz-Red 3

Reduzierend gebrannte Irdenware mit verst�rkter Schlussreduktion, bei-

gem bis braunem Kern und dunkelgrauer Ober£�che, Magerungsanteile

mittelfein bis mittelgrob.

Magerungsanteile: viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis

0,5 mm, seltener bis 1 mm, vereinzelt bis 2 mm; wenige unregelm��ige, opak cremefarbige

Partikel (Carbonat/Kalk) bis 1 mm, seltener bis 2 mm; vereinzelte gerundete, dunkelrostfarbi-

ge Eisenoxidkonkretionen bis 0,25 mm, seltener bis 0,5 mm.

Matrix: stark gemagert, mittelfein bis mittelgrob, fein(st)porig.

Bruch: beige(grau) bis braun, darˇber dˇnn dunkelgrau.

Ober£�che: (dunkel)grau oder Farbe wie Bruch und (dunkel)grau ge£eckt, geringfˇgig rau

bis rau durch ˇberstehende Magerungspartikel. Mitunter ˇber opak cremefarbigen Parti-

keln (Carbonat) gro�e, kraterf˛rmige Abplatzungen.

Brand: red., mit verst�rkter Schlussreduktion, hart gebrannt.

Formen: Kremprandtopf Kat.-Nr. 44; Henkeltopf mit Kremprand Kat.-Nr. 45; Flachdeckel

Kat.-Nr. 56, 57, 60; vierseitige Schˇsselkachel Kat.-Nr. 61; Eckkachel Kat.-Nr. 62.
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Oxidierend gebrannte, innenseitig glasierte Irdenware

Bei den fˇnf vorliegenden Exemplaren aus oxidierend gebrannter, innen-

seitig glasierter Irdenware lassen sich vier einem Scherbentyp zuordnen,

nur Kat.-Nr. 64 mit hellbeigem Scherben bleibt eine Ausnahme, die Scher-

benbeschreibung ¢ndet sich wieder im Katalog.

Scherbentyp Michaelerplatz-Ox 1

Oxidierend gebrannte Irdenware, innenseitig glasiert, stark gemagert, Ma-

gerungsanteile mittelfein.

Magerungsanteile: viele gerundete, farblos bis wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feld-

spat) bis 0,5 mm; m��ig viele bis wenige gerundete, rostfarbige Eisenoxidkonkretionen

meist bis 0,5 mm, selten bis 1,5 mm; mehrfach gerundete, ziegelfarbige Partikel bis 0,5 mm.

Matrix: (sehr) stark gemagert, mittelfein, feinporig, mitunter etwas geschichtet.

Bruch: orangerosa 2.5YR 6/6 light red, orangerosa 2.5 YR 5/6 red, darˇber stellenweise

dˇnn hellbeige oder innere H�lfte orangerosa, �u�ere H�lfte hellbeige.

Ober£�che: unglasierte Au�enseite Farbe wie Bruch, auch r˛tlich ge£eckt, etwas rau bis

ziemlich glatt; Innenseite glasiert.

Brand: ox., m��ig hart gebrannt.

Formen: Henkelt˛pfe Kat.-Nr. 63, 65, 66; Dreifu�pfanne Kat.-Nr. 67.

Bei den Glasurfarben liegt nur einmal grˇn vor (Kat.-Nr. 63), alle ˇbrigen

Gef��e tragen innenseitig transparente, rotbraune bis ockerfarbige Gla-

sur.

Dekore

Bei s�mtlichenGef��en aller oben angefˇhrten Keramikarten sind als ein-

zige Verzierung horizontal umlaufende Rillen zu erw�hnen, die auch als

Funktionselement, n�mlich als Fˇhrungsnut fˇr eine umlaufende Draht-

bindung, genutzt werden konnten.

Marken

Hafnermarken wurden mit Hilfe eines Stempels, meist aus Keramik
33
, mit-

unter aus Metall, in den noch weichen Ton eingedrˇckt. Bei henkellosen

T˛pfen erscheinen sie auf dem Rand, eventuell auf einer Auszipfelung zur

Vergr˛�erung der Ober£�che, bei Gef��en mit Henkelung wurden sie in

die £�chige, obere Angarnierungsstelle des Henkels gepresst.

Mit Ausnahme von Kat.-Nr. 33 mit einem Stempelrest des Bindenschildes

tritt nur die Marke ,,T‘‘ in schildf˛rmiger Kartusche auf. Parallelen fˇr die

Marke des Bindenschildes ¢nden sich in Wien, im Fundmaterial in der

Landstra�er Hauptstra�e
34
, und im Verfˇllmaterial des Hufeisenturmes in

Mautern
35
, jeweils auf dem Rand eines Kremprandtopfes des 15. Jahrhun-

derts.

Die Stempelform eines ,,T‘‘ im Halbrundschild ist im Osten �sterreichs weit

verbreitet. Eine Konzentration fˇr diese Stempelform ist in Wien mit einem

Schwerpunkt im 15. Jahrhundert
36
feststellbar, im weiteren Umland dˇnnt

sie dannaus,wo sie dennoch in Fundbest�ndennoch vorkommt.Westlich

von Wien ¢ndet sich diese Marke in Tulln
37
, im Kamptal

38
, im umfangrei-

chen Fundmaterial des Hufeisenturmes inMautern auf nur drei Krempr�n-

dern des 15. und 16. Jahrhunderts
39
und in Scheibbs

40
ist noch einmit die-

33 Nach Autopsie mehrerer Nachl�sse

von traditionell arbeitenden Hafnereien in

Ober˛sterreich waren dort Stempel immer

aus Keramik.

34 Nebehay 1978, Abb. 4 rechts und Kat.-

Nr. 23.

35 Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 7 A132.

36 A. Kies, Die T˛pfermarken des Wiener

Raumes. In: Keramische Bodenfunde aus

Wien. Mittelalter ” Neuzeit. Kat. Museen der

Stadt Wien (Wien o. J. [1982]) bes. 27 f.; Kies

et al. 1985, Taf. 12,7”10; 13,11”15.

37 Cech 1989, Taf. 14 A143: Kartusche

wappenf˛rmig, Topf red., 15./16. Jh.; auf der

Bodenunterseite eines Schmelztiegels, Taf.

36 P2: graf.

38 Cech 1987, auf den Kremprandt˛pfen

Taf. 21 A133; 29 A203; 32 A225: mit drei ne-

beneinandergestellten Marken.

39 Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 4 A70; 11

A197; 15 A271.

40 Hofer 1999b, Taf. 1 A4.
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ser Marke gestempelter Kremprandtopf des 15. Jahrhunderts erhalten.

Sˇdlich ist Wr. Neustadt
41

zu nennen und als ˛stlichster Fundpunkt in

�sterreicherscheintHainburg
42
. Bislang ist dieseStempelformausschlie�-

lich auf Kremprandt˛pfen nachgewiesen, von den publizierten Exempla-

ren hat nur eines einen Henkel
43
.

Im Verfˇllmaterial der Grube 288 vomMichaelerplatz ist dieser Stempel nur

auf gra¢thaltiger Irdenwareangebracht, auf demTopfKat.-Nr. 38auf einer

Seite dreifach, dieser gegenˇberliegend wieder ein einzelner Stempel.

Die Orientierung der Stempelbilder auf dem Gef��rand erfolgte nach au-

�en, meist erscheinen sie gewissenhaft plaziert, nur selten auch etwas

schr�g eingepr�gt.

Gebrauchsspuren

Die hervorstechende Gemeinsamkeit aller aus der Grube 288 erhaltenen

T˛pfe und Henkelt˛pfe sind ihre markanten Gebrauchsspuren, die von ei-

ner intensivenNutzung amo¡enen Feuer bei der Speisenzubereitung her-

rˇhren. Sie zeigen sich in waagrechten Rˇhr- undReibespuren an denGe-

f��innenseiten und an starken Feuer- bzw. Brandeinwirkungen durch

dasKochenambzw.aufdemo¡enenFeuer.DieBodenunterseitensindge-

nerell vomHin- undHerschieben auf demHerd glattgerieben.

Diese intensiven Gebrauchsspuren ver�ndern das Erscheinungsbild der

Ober£�che mitunter betr�chtlich, so ist beispielsweise eine ehemals raue

und k˛rnig strukturierte Ober£�che nun glattgerieben und vielfache Ma-

gerungspartikel liegen frei oder sind glattgeschli¡en.

An vielenGef��enhaften noch schwarze undhellbraunebis beigeBel�ge,

die die ursprˇngliche Ober£�chenbescha¡enheit ver�ndern bzw. verde-

cken.Die schwarzenBel�ge, vorwiegendandenAu�enseiten, sindvermut-

lich verkohlte Speisereste und Ru�, die beigen Bel�ge k˛nnen Kesselstein

vom Sieden des Wassers oder auch Ablagerungen sein, die w�hrend der

Bodenlagerung entstanden. Die Rˇckst�nde sind mitunter bis in den

Scherbenkern eingedrungen, weshalb einige jetzt durch diese sekund�-

ren Kohlensto¡ablagerungen durchgehend dunkelbraun sind. Die meis-

ten Gef��e str˛men noch immer einen ranzigen und ru�igen Geruch aus.

Diese Nachweise intensiver Nutzung k˛nnten auch der Anlass fˇr ihren

Verwurf gewesen sein, da sich solchemit Bel�gen ˇberdeckte und ˇbel rie-

chende T˛pfe, auch entsprechend den damaligen Gewohnheiten, wohl

kaum mehr fˇr die Zubereitung und Aufbewahrung von Speisen eigne-

ten.
44

Formen (Abb. 2”5)

Das Fundensemble setzt sich aus zwei Kacheln und 36 Gef��en zusam-

men.Mit Ausnahmedes hochmittelalterlichenAltstˇckesKat.-Nr. 30 liegen

13 Kremprandt˛pfe aus gra¢thaltiger Irdenware, 17 Gef��e unterschiedli-

cher Formen aus reduzierend gebrannter Irdenware und fˇnf innenseitig

glasierte Gef��e, davon vier Henkelt˛pfe und eine Dreifu�pfanne, vor.

41 Cech 1985, Abb. 14 A87; 17 A110; 19

A127; 19 A125; 22 A135: jeweils dreimal ne-

beneinandergestellt; 26 A153.

42 Kies et al. 1985, Taf. 12,1”6.

43 Kies et al. 1985, Taf. 12,8.

44 Wiederholte Hinweise auf anhaftende,

verkohlte Speisereste sowie auf schwarzen

Belag (eingebrannter Ru� oder verkohlte

Speisereste) ¢nden sich auch am Fundma-

terial in Wien, Landstra�er Hauptstra�e: Ne-

behay 1978, 12 ¡.
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Henkel

Die erstenHenkel,meist in Formvon˛senf˛rmigenWulsthenkeln, treten im

frˇhen 14. Jahrhundert auf ” wie sie die beiden Kannen Kat.-Nr. 24 und 25

aus dem ,,Fundkomplex Inv.-Nr. 1573‘‘ zeigen. Ab dem sp�ten 14. und dem

beginnenden 15. Jahrhundert sind Henkelt˛pfe vermehrt zu beobach-

ten.
45

Bei den 13 T˛pfen aus gra¢thaltiger Irdenware sind drei ˛senf˛rmige

Wulsthenkel zu verzeichnen, wobei Kat.-Nr. 33 einen kreisrunden, die Kat.-

Nr. 34 und 42 einen ovalen Querschnitt haben. Von nur drei T˛pfen redu-

zierend gebrannter Irdenware sind zwei randst�ndige �senhenkel gesi-

chert nachweisbar, je einmal mit kreisrundem (Kat.-Nr. 45) und ovalem

(Kat.-Nr. 46) Querschnitt. Bei der innenseitig glasierten Irdenware sind vier

Henkelt˛pfe (Kat.-Nr. 63”66) erhalten.DieT˛pfeKat.-Nr. 63”65haben, un-

abh�ngig von ihrer Randausbildung, eine randst�ndig angarnierte, cha-

rakteristische Bandhenkelform mit Einsattelung. Diese Henkel aus ge-

schnittenen Tonstreifen wurden beim Angarnieren zusammengedrˇckt,

wobei die Seitenkanten hochgezogen wurden und die Einsattelung in der

Mitte entstand.
46

W�hrend die Henkel bei Kat.-Nr. 63 und 65 auch innen

an der Wandung verstrichen sind, wurde der Henkel bei Kat.-Nr. 64 unten

nur angelegt.

Diese Form des Henkelquerschnittes ist auch an formal vergleichbaren

bzw. �hnlichen Henkelt˛pfen in Pfa¡enschlag
47
im 14. Jahrhundert bis in

das erste Viertel des 15. Jahrhunderts zu beobachten, wo auch die von

Kat.-Nr. 64 £ache untere Henkelangarnierung an einem Objekt,
48

eben-

falls als Einzelstˇck, auftritt. Dieser Henkel ist im Vergleich zu Kat. Nr. 63

und 65 ebenso ,,weitlichtig‘‘ wie dieAnalogienausPfa¡enschlag, w�hrend

die ˇbrigen noch der �lteren Tradition der �senform verp£ichtet sind.

Von insgesamt 19 T˛pfen aller drei Keramikarten sind bei neun Henkeln

nachzuweisen,wobei siebei dergra¢thaltigen Irdenwareamschw�chsten

vertreten sind.

Gra¢thaltige Irdenware

T˛pfe

Die T˛pfe der gra¢thaltigen Irdenware Kat.-Nr. 31”43 haben ausschlie�-

lich Kremprandformen, die meist kaum bis schwach unterschnitten sind.

DieGef��kontur reicht von bauchig (Kat.-Nr. 31”38; 41) bis nahezu zylind-

risch (Kat.-Nr. 39), das niedrige Exemplar Kat.-Nr. 43 stellt die formale Wei-

terentwicklung zu Kat.-Nr. 23 dar. Der markante Halseinzug ist meist von

der Schulter durch eine Stufe abgesetzt, nur bei Kat.-Nr. 31 und 32 ist der

�bergang£ie�end.DieSchulter istmeist durch zwei, seltener drei Rillenbe-

tont. Drei Kremprandt˛pfe haben einen randst�ndigen, ˛senf˛rmigen

Wulsthenkel.

Wie die Vergleiche aus der Literatur nahelegen (im Katalog bei jedem ein-

zelnen Stˇck angefˇhrt), sind hier Formen des 15. Jahrhunderts repr�sen-

tiert, wobei eine Tendenz in die erste H�lfte, knapp nach der Mitte dieses

Jahrhunderts, angezeigtwird, was auchdurchdenUmstanderh�rtet wird,

45 Cech 1985, 252; Cech 1987, 175.

46 Die gleiche Art des Henkels bei einer in-

nenseitig grˇn glasierten Kanne der 1. H.

des 15. Jh.: Felgenhauer-Schmiedt o. J.,

Kat.-Nr. 138.

47 Nekuda 1975, Abb. 82,1”7.

48 Nekuda 1975, Abb. 82,2.
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dass die st�rker umgeschlagenen Kremprandformen des sp�ten 15. Jahr-

hunderts, die dann im 16. Jahrhundert dominieren, fehlen.

Reduzierend gebrannte Irdenware (Abb. 2; 3; 4)

Bei den 17 Stˇck an reduzierend gebrannter Irdenware ist das Formen-

spektrum mit drei T˛pfen, davon zwei Henkelt˛pfen, einem Glockende-

ckel, fˇnf Flachdeckeln, einer Kanne, vier Bechern sowie zwei Lampen-

schalen und einemTiegel wesentlich reichhaltiger.

Kanne

Die schwach bauchige Kanne (Kat.-Nr. 47) mit trichterf˛rmig ausladen-

dem, oben waagrecht abgeschnittenem Rand, gezogenem Ausguss,

au�en pro¢lierter Randzone, schwach eingezogenem Hals und mittel-

randst�ndigemWulsthenkel, dereneinzigerDekor sichauf einehorizontal

umlaufendeRille im oberenBauchbereich beschr�nkt, kanndemKannen-

fund des 15. Jahrhunderts aus dem Bˇrgerspital in Horn an die Seite

gestellt werden. Auch diese Kannen haben englichtige Henkel mit einer

langgezogenen Fingerdruckmulde in der Oberseite.
49

Die �u�erst geringe Anzahl an Kannen deutet vielleicht einemehrheitliche

Verwendung solcherGef��eausanderenMaterialienwieHolz oderMetall

an.

Becher (Abb. 4)

Hingegen sind verh�ltnism��ig viele Becher erhalten. Neben den beiden

zu Ganzformen zusammengesetzten Bechern auf hohem eingezogenem

Fu� und vierfach eingedrˇcktem Rand, sog. Mˇndelbechern (Kat.-Nr. 48

und49), sindnochUnterteile vondreiweiterenExemplarenvorhanden,wo-

mit fˇnf Individuen dieser Becherform in der Verfˇllung von Grube 288

nachgewiesen sind.

Diese sog. Mˇndelbecher haben ihr Verbreitungsgebiet im 15. Jahrhun-

dert im Osten �sterreichs, wie Parallelen beispielsweise aus Wien
50
,

49 B. Cech, Zwei Fundkomplexe mittelal-

terlicher Keramik aus Horn, N�. MUAG 35,

1985, 35”46 Taf. 1”3 A1”A5.

50 Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 80;

81.

Abb. 2: Gra¢thaltige und reduzierend gebrannte Irdenware aus Gru-

be 288. (Foto: R. Kaltenberger-L˛¥er)

Abb. 3: Gra¢thaltige und reduzierend gebrannte Irdenware aus Gru-

be 288. (Foto: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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Tulln
51
,Wr. Neustadt

52
und Langenlois

53
, alle aus reduzierend gebrannter

Irdenware, belegen. Eine jˇngere Ausformung aus oxidierend gebrannter

Irdenwaremit welligem Rand ist aus dem Fundmaterial aus demMichaels-

karner in Eisenstadt bekannt, die an das Ende des 15. bis zur Mitte des 16.

Jahrhunderts datiert wird.
54

Eineweniger gel�u¢geFormstellt der Bechermit hohem, glattem, vierpass-

f˛rmig eingezogenem Rand und hohem, eingezogenem Fu� (Kat.-Nr. 50)

dar. Dazu ¢nden sich formale �bereinstimmungen in Wr. Neustadt
55
und

in der Slowakei
56
hinsichtlich des eingezogenenFu�es, sogar der horizon-

tal umlaufenden Rille knapp ˇber demBoden und des durch eine horizon-

tal umlaufende Rille abgesetzten stehenden Randes. Doch sind diese Be-

cher o¡enbar nicht ” wie das vorliegende Exemplar ” vierpassf˛rmig ein-

gedrˇckt. Als Datierungwird fˇr beide das 15. Jahrhundert angegeben.

Der konische Becher Kat.-Nr. 51 ahmt nicht nur formal, sondern auch hin-

sichtlich seiner stark metallisch gl�nzenden Ober£�che und seiner dˇn-

nen Wandung Metallgef��e nach. Vergleichbare Formen mit reichhalti-

gen R�dchendekoren auf der Wandung ¢nden sich in Wr. Neustadt aus

dem 15. Jahrhundert,
57

mit reduzierend gebranntem, hellgrauem Scher-

ben und dunkelgrauer Ober£�che. Analogien ohne Dekormit gleicher Ke-

ramikart sind aus Tulln aus dem15. Jahrhundert
58
und aus Zwettl, wo eine

Herstellung zwischen 1480 bis 1520 angenommenwird,
59
ˇberliefert.

Tiegel/Lampe?

Zu dem konischen, dickwandigen Gef�� Kat.-Nr. 52 ist gegenw�rtig nur

einVergleichausTullnanzufˇhren,
60
wodieseFormalsTiegel des15. Jahr-

hunderts beschriebenwird, aber auch eine�hnlichkeit mit M˛rsern festge-

halten wird. Vielleicht deutet beim vorliegenden Exemplar der auf der inne-

ren oberen H�lfte anhaftende dunkelbraune Belag auf eine Verwendung

als Lampe.

51 Cech 1989, Taf. 21 B4”B6.

52 Cech 1985, Abb. 37; 38 B21”B29 und

vielfach Fu�teile auf den Abb. 39 und 40:

red. und ox., 15. Jh.

53 Cech 1987, Taf. 53 B16.

54 S. Felgenhauer, Die keramischen Fun-

de aus dem St. Michaelskarner in Eisen-

stadt. BHBl 33, 1971, Taf. 1,1.

55 Cech 1985, Abb. 41 B57.

56 Janov|¤ c› kova¤ /Fˇryova 1990, Abb. 6

links.

57 Cech 1985, Abb. 35 B1”B3; 36 B5.B6.

58 Cech 1989, Taf. 21 B2.B3.

59 Hofer 2000, Abb. 305 A48.

60 Cech 1989, 176 und Taf. 29 J7.

Abb. 4: Sog. Mˇndelbecher aus Grube 288. (Foto: R. Kaltenberger-

L˛¥er)

Abb. 5: Oxidierend gebrannte, innenseitig glasierte Irdenware aus

Grube 288. (Foto: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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Lampen

Die beiden kleinen Schalen Kat.-Nr. 53 und 54 sind in ihrer Funktion ein-

deutig als Lampen anzusprechen. Lampenschalen mit verdicktem, einge-

zogenemRand, wie Kat.-Nr. 54, sind im 14. und 15. Jahrhundert aktuell.
61

Deckel

Der unter Kat.-Nr. 55 vorliegende Glockendeckel
62

knˇpft formal an die

markant geschwungene Form des 13. Jahrhunderts an, hat aber bereits

eine etwas gestrecktere Kontur, die zu den stra¡en Auspr�gungen, die ab

dem15. Jahrhundert gel�u¢g sind, ˇberleitet. Sie wurden dann,morpholo-

gisch noch weiter fortgeschritten, in steilerer Ausfˇhrung hergestellt, wie

beispielsweise in Zwettl zwischen 1480 und 1520.
63
Das vorliegende Exem-

plar steht einer Entsprechung in Pfa¡enschlag aus der Zeit des 14. bis in

das erste Viertel des 15. Jahrhunderts
64
nahe.

Im Verfˇllmaterial von Grube 288 sind Flachdeckel mit unterschiedlichen

Handhaben ˇberliefert: mit zentralem Knauf (Kat.-Nr. 56”58), mit zentra-

lem (Kat.-Nr. 59) undmit randst�ndigemHenkel (Kat.-Nr. 60).

Derzeit wird die �berh˛hung des Mittelknopfes des Deckelknaufes als

Datierungskriterium angesehen. Die Tendenz geht von den �ltesten

Knau¡ormen des 13./14. Jahrhunderts, die einen in der Mitte nicht ˇber-

h˛htenKnaufbesitzen, zudenFormendes14./15. Jahrhunderts, andenen

eine �berh˛hung des Mittelknopfes zu beobachten ist, die im Laufe des

16. Jahrhunderts stark betont wird. Nach diesen Kriterien zu urteilen, sind

die Flachdeckel Kat.-Nr. 56 und 57, auch anhand der Parallelen, noch in

das 14. Jahrhundert und in das erste Viertel des 15. Jahrhunderts zu stel-

len. Fˇr Kat.-Nr. 58 kann eine l�ngere Laufzeit im 15. Jahrhundert in Be-

tracht gezogenwerden.

Kacheln

Das Repertoire der reduzierend gebrannten Gef��keramik wird erg�nzt

durch eine vierseitige Schˇsselkachel (Kat.-Nr. 61) und eine Eckkachel

(Kat.-Nr. 62), die aus einer vierseitigen Schˇsselkachel mit einer im Winkel

von 90 Grad ˇbereck stehenden Nischenkachel zusammengesetzt ist, die

Ecke wird mit einem ge£ochtenen Zopf geschlossen. Sie fˇgen sich gut in

den durch die Gef��keramik vorgegebenen Datierungsrahmen des 15.

Jahrhunderts ein.

Oxidierend gebrannte, innenseitig glasierte Irdenware (Abb. 5)

T˛pfe

DasFormenspektrumder oxidierend gebrannten, innenseitig glasierten Ir-

denware beschr�nkt sich auf Henkelt˛pfe mit unterschiedlichen Randfor-

men, die vom Kragenrand (Kat.-Nr. 63), ˇber Krempr�nder (Kat.-Nr. 64;

65) bis zum aufgestellten Rand (Kat.-Nr. 66) reichen. L�ngere Laufzeit ist

fˇr den innenseitiggrˇnglasiertenTopfmit starkumgelegtemKragenrand

zukonstatieren, fˇr denmit st�rkerer BetonungvonHals undSchulter eine

Analogie ausPfa¡enschlagaus dem14. Jahrhundert unddemersten Vier-

61 Z. B. Kaltenberger/Cech 2003, 93 Taf.

56 F3.F5”F8.

62 Nachweise fˇr zwei weitere gleichartige

Deckel ¢nden sich im Verfˇllmaterial.

63 Hofer 2000, Abb. 305 A45.

64 Nekuda 1975, Abb. 87,4.

90

Aufs�tze A. Kaltenberger, Die mittelalterliche Keramik

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



tel des 15. Jahrhunderts
65

vorliegt. Ein sehr �hnliches Exemplar aus dem

Stift Waldhausen in Ober˛sterreich mit brauner Innenglasur wird in das

15. Jahrhundert gestellt
66

und aus dem ehemaligen Kloster St. Laurentio

am Riederberg stammt ein weiterer Vergleich mit hellbrauner Innenglasur

aus dem ersten Viertel des 16. Jahrhunderts
67
.

Fˇr die beiden Kremprandt˛pfe Kat.-Nr. 64 und 65 kann gegenw�rtig nur

ein Vergleich aus Pfa¡enschlag
68
herangezogen werden, der dort in das

14. und in das erste Viertel des 15. Jahrhunderts datiert wird. Fˇr Kat.-Nr.

65 ist weiters eine strukturell verwandte Form mit �hnlicher Randbildung

undmit Auszipfelung ausWien 3, Landstra�er Hauptstra�e, schwerpunkt-

m��ig aus dem 15. Jahrhundert, anzufˇhren.
69

Der bauchige Henkeltopf mit aufgestelltem Rand und gerillter Schulter

(Kat.-Nr. 66) ist anhand seiner Parallelen aus Stift Altenburg
70
, aus Tulln

71
,

wo die Form als Becher mit gerillter Schulter, mit mehrfach ausgezipfeltem

Randbeschriebenwird, undausPrag
72
in denZeitrahmenvonder zweiten

H�lfte des 14. bis in die erste H�lfte des 15. Jahrhunderts zu stellen.

Dreifu�pfanne

Die Dreifu�pfanne mit Rohrgri¡ (Kat.-Nr. 67), deren Fu�zapfen im Quer-

schnitt rund, im unteren Bereich jedoch schmal zusammengedrˇckt sind,

entspricht in Anlehnung an �hnliche Formen aus Wien
73
und Brˇnn

74
so-

wie anhand der gleichen Form des Rohrgri¡es aus Zwettl
75
schwerpunkt-

m��ig dem 15. Jahrhundert.

Datierung

Anhand der Vergleiche aus der Literatur ist fˇr das vorliegende Fund-

ensemble einDatierungsrahmen abdem sp�ten 14. bis in das fortgeschrit-

tene 15. Jahrhundert abzustecken, wobei das Fehlen der im sp�ten 15.

Jahrhundert dominierenden Formen, die dann im 16. Jahrhundert weiter-

laufen, au¡�llt.

Als Datierungshilfen k˛nnen die Fundmˇnzen aus der Grubenverfˇllung

(siehe Beitrag C. Litschauer/K. Tarcsay, 66 ¡.) herangezogen werden.

W�hrend der zwischen 1406 und 1411 gepr�gte Pfennig Leopold IV. und

der Kreuzer Friedrich III. aus dem Jahr 1458 innerhalb des fˇr die Keramik

umrissenen Zeitrahmens liegen, ist vor allem der zwischen 1468 und 1490

gepr�gte Madonnendenar des Matthias Corvinus fˇr das Ende von Rele-

vanz, wodurch, best�rkt durchdie Vorgabender Keramik, dasdritte Viertel

des 15. Jahrhunderts ins Auge zu fassen ist.

Alsweiteres Indiz ist die ErrichtungderAnlagedes ,,Paradeisgartels‘‘ in den

1480er-Jahren (siehe Beitrag H. Krause, 11) zu werten, wofˇr H�user, die

zuvor auf diesem Areal standen und unter denen sich die beiden Gruben

288 und 326 befanden, abgerissen wurden.

Der Umstand, dass sich die meisten Gef��e zwar aus kleinen Bruchstˇ-

cken, jedoch weitgehend, wenn auch meist nicht vollst�ndig, zusammen-

setzen lie�en, deutet an, dass die Verfˇllung sekund�r erfolgte. Es besteht

die M˛glichkeit, dass ein bereits an anderer Stelle gesammelter Abfall in

65 Nekuda 1975, Abb. 84,4.

66 M. Krenn, Arch�ologische Untersu-

chungen im Stift Waldhausen, O�. F� 39,

2000, Abb. 242.

67 Bors/Krchnawy 1986, Taf. 4,45.

68 Nekuda 1975, Abb. 82,2

69 Nebehay 1978, Abb. 25,51.

70 Tuzar/Krenn 1992, Abb. 139 D1.

71 Krenn et al. 1993, Taf. 34,4.

72 V. Huml, Zur Erforschung der Pfarre an

der Kirche des Hl. Michael in Prager Altstadt.

In: R. Nekuda/J. Unger (Hrsg.), Aus der Urge-

schichte zum Mittelalter. Festschr. Vladim|¤ r

Nekuda (Brˇnn 1997) 293”301 Abb. 5 oben.

73 Nebehay 1978, Abb. 24,50.

74 V. Nekuda/ K. Reichertova¤ , Str› edove› ka¤

keramika v C� echa¤ ch a na Morave› (Brno

1968) Taf. LVII,5 = Abb. 131,4.

75 Hofer 2000, Abb. 310 A90.
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die Grube geworfen wurde, wodurch Fragmente eines Gef��es in unter-

schiedlichenTiefengeborgenwerden konnten, die fehlendenStˇcke aller-

dings andernorts verlagert wurden. Die Verfˇllung der zuvor vermutlich

einem anderen Verwendungszweck dienenden Grube erfolgte wahr-

scheinlich in einem engeren Zeitraum. Sie scheint relativ zeitnah vor der

NiederlegungderH�user imZugeder Errichtungdes ,,Paradeisgartels‘‘ er-

folgt zu sein, wodurch die oberste Schicht der Grube im Zuge der Planie-

rung des Gel�ndes verzogen wurde, was zu anpassenden Bruchstˇcken

an mehreren Fundstellen gefˇhrt haben dˇrfte (siehe Beitrag I. Gaisbau-

er/G. Reichhalter/S. Sakl-Oberthaler, 49 ¡.). Stˇcke aus weit voneinander

entfernten Quadranten passen an Gef��reste aus den unteren Verfˇllun-

gen der Grube.

Die Verfˇllung besteht aus unbrauchbar gewordenemHausrat in der dem

15. Jahrhundert eigenen Zusammensetzung aus intensiv am o¡enen Feu-

er benutzten Kocht˛pfen (Abb. 6), aus Tisch- und Trinkgeschirr sowie aus

den durch die an Kachel˛fen laufend notwendigen Wartungs- und Er-

neuerungsarbeiten anfallenden besch�digten bzw. nicht mehr wiederver-

wendbaren zeittypischen Kacheln.

Zurweiteren chronologischenEinordnungdesVerfˇllmaterials ausGrube

288 wird ein Fundensemble aus Stift Altenburg aus der Zeit um 1400 und

dem beginnenden 15. Jahrhundert
76
zum Vergleich herangezogen. Dem-

gegenˇber zeigen die meisten T˛pfe vomMichaelerplatz hinsichtlich ihrer

Kontur eine formale Weiterentwicklung. W�hrend beispielsweise im Alten-

burger Fundmaterial noch keine Henkelt˛pfe vertreten sind, sind im vorlie-

genden Bestand bereits mehrfach ˛senf˛rmige Wulst- und Bandhenkel

nachweisbar.

Weiters werden zur n�heren Eingrenzung drei Keramikkomplexe vergli-

chen, die ,,vor 1529‘‘ datiert werden, und zwar jener des 1529 zerst˛rten

Klosters St. Laurentio am Riederberg, jener aus der Landstra�er Haupt-

stra�e inWien 3 und eine Grubenverfˇllung in Zwettl.

Fˇr das Fundensemble aus Zwettl, das aus einer Grube geborgen wurde,

deren Holzverschalung nach dendrochronologischer Datierung um 1475

errichtet wurde, wird eine Herstellungszeit der Keramik zwischen 1480

und 1520 angenommen. Eine n�here zeitliche Eingrenzung ist durch vier

Fundmˇnzen gegeben, von denen die jˇngste aus dem Jahr 1529 stammt,

was darauf hindeutet, dass die Grube um oder knapp nach 1529 zuge-

schˇttet wurde.
77

Mit Ausnahme des Metallformen nachahmenden Be-

chers Kat.-Nr. 51 und der Form des Rohrgri¡es der Dreifu�pfanne Kat.-Nr.

67 sind keine �bereinstimmungen mit diesem Fundmaterial festzustellen.

AuchdieAnalogie zudemgro�enTopfKat.-Nr. 46 stellt eineWeiterentwick-

lung zum Exemplar desMichaelerplatzes dar.

Ebenso lassen sich im Fundmaterial des 1529 zerst˛rten Klosters St. Lau-

rentio am Riederberg, mit Ausnahme einer Parallele zu dem Topf mit

markant umgelegtem Kragenrand Kat.-Nr. 63, keine formalen Entspre-

chungen ¢nden. Auchhier sindwieder deutliche strukturelle Unterschiede

festzustellen, wie eine bereits weiterentwickelte Randform zu Kat.-Nr. 46.
76 Tuzar/Krenn 1992.

77 Hofer 2000, 303.
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Generell erscheinen die beiden Fundmaterialien aus

Zwettl und vom Riederberg morphologisch fortge-

schrittener und somit etwas jˇnger.

Etwas anders stellt sich der Fundkomplex aus Wien,

Landstra�er Hauptstra�e 26, dar. Hier lassen sich eini-

ge in der Kontur gut vergleichbare T˛pfe anfˇhren,

ebenso ¢nden sich in diesemFundkomplex Fu�becher

mit ,,Mˇndelung‘‘. Auch hier sind nur wenige Henkel-

t˛pfe mit �senhenkeln anzutre¡en, neben Finger-

druckmulden sind auf den Randoberseiten die glei-

chen Marken, n�mlich ,,T‘‘ und Bindenschild, einge-

drˇckt. Das Fundmaterial stammt aus einer neuzeitlich

gest˛rten Grube mit Abfallmaterial. Unter dieser fund-

fˇhrenden Schicht lag reichlich Brandschutt.
78

Dafˇr

bietet der Verfasser zwei historische Erkl�rungen an,

und zwar die Brandschatzung der Vorstadt durch Mat-

thias Corvinus 1485 oder den gro�en Stadtbrand von

Wien 1525 bzw. ,,1529 wurde die Nikolaivorstadt von

den Verteidigern Wiens zerst˛rt, was zwar im Fundauf-

schlu� selbst nicht fa�bar ist, aber einen terminus ad

quem fˇr das Fundmaterial gibt.‘‘
79

Dieser Keramikkomplex von der Landstra�er Haupt-

stra�e dˇrfte ungef�hr zeitgleichmit demVerfˇllmateri-

al der Grube 288 vom Michaelerplatz anzusetzen sein,

und k˛nnte mit der ,,Brandschatzung der Vorstadt

durchMatthias Corvinus 1485‘‘ in Verbindung gebracht werden.

5. Sp�tmittelalterliche Grubenverfˇllung ” Grube 326 (Kat.-Nr. 68”
70 Taf. 12)

Aus demuntersten Bereich der Grube 326 haben sich Reste der Verfˇllung

erhalten, die sich auf zwei T˛pfe und eine Lampenschale beschr�nken.

Der gro�e Kremprandtopf Kat.-Nr. 68 aus stark gra¢thaltiger Irdenware

l�sst sich dem 15. Jahrhundert zuweisen. Der schwach bauchige Topf mit

schwach unterschnittenemKremprand Kat.-Nr. 69 und die aus drei Bruch-

stˇcken zur G�nze zusammengesetzte Lampenschale Kat.-Nr. 70, beide

mit Scherbentyp ,,Michaelerplatz-Red 2‘‘, k˛nnen in den Zeitrahmen des

sp�teren 14. bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts gestellt werden.

Zusammenfassend l�sst sichdazu festhalten, dass sichFormenundTech-

nologie der Keramik jener vonGrube 288 anschlie�en.

Zusammenfassung
Das aus denGrabungen vomMichaelerplatz vorliegende, weitgehend un-

befundete, mittelalterliche Keramikmaterial umspannt einen Zeitrahmen

vom sp�teren 11. Jahrhundert bis in das dritte Viertel des 15. Jahrhunderts.

Hochmittelalterliche Streufunde sind anhand technologischer Kriterien

und formaler Vergleiche aus der Literatur ab dem fortgeschrittenen 11.,
78 Nebehay 1978, 7 f. und 39.

79 Nebehay 1978, 40.

Abb. 6: Museum im Schottenstift, Altar des Schottenmeisters ” Koch-

szene aus dem Tafelbild der Geburt Mariens (Detail) ” Kˇche des 15.

Jahrhunderts.

93

Aufs�tzeA. Kaltenberger, Diemittelalterliche Keramik

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



ˇber das 12. bis in das beginnende 13. Jahrhundert nachzuweisen. Nach

einer zeitlichen Lˇcke, die grob ab der Zeit ,,um oder knapp nach 1200‘‘

bis ,,um 1300‘‘ umrissen werden kann, liegt unter den Streufunden nur das

Fragment einesKremprandtopfes vonderWendedes13. zum14. Jahrhun-

dert vor (Kat.-Nr. 12). Ungef�hr gleiche Zeitstellung, n�mlich die zweite

H�lfte des 13. Jahrhunderts, haben die beiden T˛pfe Kat.-Nr. 27 und 28,

die als ,,Streufunde im Bereich desMauerrestes 466‘‘ geborgen wurden.

Als Einzelstˇck aus dem sp�ten 14. und beginnenden 15. Jahrhundert ist

das Randfragment einer Schˇssel unter den Streufunden anzufˇhren

(Kat.-Nr. 19).

Das sp�tmittelalterliche ,,Fundensemble Inv.-Nr. 1573‘‘, dessen Fundum-

st�ndeunbekannt sind, l�sst sich indas14. Jahrhundert, vermutlich indes-

sen zweite H�lfte mit einem m˛glichen Weiterlaufen in die Anfangsjahre

des 15. Jahrhunderts, stellen.

Nicht nur mit Hilfe technologischer Hinweise und Literaturvergleiche, son-

dern auchmit Hilfe der Fundmˇnzen undder historischenGegebenheiten

zu untermauern ist die Datierung der Verfˇllung der Grube 288, die somit

die Zeitspanne vom sp�ten 14. Jahrhundert bis in das dritte Viertel des 15.

Jahrhunderts umfasst. In diesen chronologischen Rahmen fˇgen sich

auch die wenigen erhaltenen Stˇcke der Grubenverfˇllung 326 ein.

Neben der Formentwicklung und dem technologischen Fortschreiten der

Keramik ˇber vier Jahrhunderte in Wien ist auch die Abfolge der Marken

nachvollziehbar. Hat die hochmittelalterliche Doppelhenkel£asche noch

eine erhabene Bodenmarke in einfacher Kreuzform, die durch die Verwen-

dung eines Zwischenbrettchens entstand, so ist im ,,Fundensemble Inv.-

Nr. 1573‘‘ der zweitenH�lfte des 14. Jahrhunderts eineV-f˛rmigeRitzmarke

zu beobachten. In der Verfˇllung der Grube 288, die bis in das dritte Viertel

des 15. Jahrhunderts reicht, tretennurmehrgestempelteMarkenauf, ˇber-

wiegend in einer Form ” ,,T‘‘ in schildf˛rmiger Kartusche ” wie sie h�u¢g

inWien und der weiteren Umgebung anzutre¡en ist.

Anhang ” Biologisch-mikrobiologische Untersuchung
Von dem Henkeltopf Kat.-Nr. 33 und dem Kremprandtopf Kat.-Nr. 40

wurden Proben der Bel�ge abgeschabt und einer biologisch-mikrobiolo-

gischenUntersuchung unterzogen.
80
Ziel der Untersuchungwar es, einer-

seits mittels Auftriebverfahrens in konzentrierter Saccharosel˛sung orga-

nische Strukturen wie Pollenk˛rner, Getreidek˛rner und Dauerstadien

vonMikroorganismen, insbesondere ZystenundOozysten von einzelligen

ParasitenundEiern vonHelminthen, zu erfassen, andererseits abermittels

Genampli¢kation (PCR) Desoxynukleins�ure-Reste von Fleisch (Huhn,

Schaf, Rind, Schwein) und von humanpathogenen Parasiten (Ent-

am˛ben, Giardien, Toxoplasmen und Kryptosporidien) nachzuweisen.

Mikrobiologische Reste der genannten Kategorien konnten nicht nach-

gewiesen werden. Auf Grund der Fundumst�nde ist von einer arti¢ziellen

vollst�ndigen Zerst˛rung der biologischen Reste vermutlich durch Hitze

(Feuer) auszugehen.

80 Gutachter: Univ.-Prof. Dr. Andreas

Hassl (Micro-Biology Consult Dr. Andreas

Hassl).
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Katalog
1. Hochmittelalterliche Streufunde

T˛pfe
1 RS eines Topfes mit ausgebogenem, an der Au�enkante senkrecht abgestrichenem Rand

” 11.”Anf. 12. Jh. (Taf. 1,1)

RDm 16 cm

S: stark gra¢thaltige Irdenware, im Mischbrand mit Schlussoxidation hart gebrannt.

Magerungsanteile: viel feinschuppiger Gra¢t und kn˛llchenf˛rmige Gra¢tagglomerationen

bis 4 mm; mehrfach unregelm��ige, dunkelrostfarbige bis dunkelgraue Eisenoxidkonkretio-

nen meist bis 1 mm, selten bis 2 mm; viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel

(Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, in mittelfeiner Matrix sehr grobe

Partikel, porig. ” Bruch: dicker, grauer Reduktionskern, darˇber dˇnn r˛tlich braun. ”

Ober£�che: r˛tlich braun, �hnlich 7.5YR 6/4 light brown, geringfˇgig rau. ” Brand: Misch-

brand mit Schlussoxidation, hart gebrannt.

Vgl.: M˛llersdorf: Felgenhauer-Schmiedt 1986, �hnlich Taf. 7,14: graf., 11. Jh.; Hofer 1999a,

Abb. 60 A4: Mischbrand, 1100”1. H. 12. Jh. ” St. Thomas: Kaltenberger 1997, �hnlich Taf.

1,7: graf. und gl., sp�tes 11.”Anf. 12. Jh.

Inv.-Nr. 12/9

2 RS eines bauchigen Topfes mit ausgebogenem, geringfˇgig nach unten verdicktem,

schr�g abgestrichenem Rand ” 11. Jh. (Taf. 1,2)

RDm 15 cm

S: stark gra¢thaltige Irdenware, im Mischbrand mit Schlussoxidation hart gebrannt.

Magerungsanteile: viel feinschuppiger und kn˛llchenf˛rmiger Gra¢t bis 2 mm; wenige ge-

rundete, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 0,5 mm; viele gerundete, farblos, sel-

ten wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm, selten bis 1 mm. ” Matrix:

sehr stark gemagert, in mittelfeiner Matrix vereinzelte grobe Partikel, feinporig. ” Bruch:

dicker, grauer Reduktionskern: 2.5YR 4/0 dark gray, darˇber dˇnn r˛tlich beige. ” Ober-

fl�che: r˛tlich beige wie Bruch, �hnlich 7.5YR 6/4 light brown, geringfˇgig rau. ” Brand:

Mischbrand mit Schlussoxidation, hart gebrannt.

Gebrauchsspuren: auf der Randoberseite anhaftender schwarzer Belag.

Vgl.: M˛llersdorf: Felgenhauer-Schmiedt 1986, Taf. 7,14: mit �hnlicher Randbildung, graf., 11.

Jh. ” Krottenturm bei Zwentendorf: Szameit 1989, Taf. 1 A2: graf., 2. H. 11. Jh. ” St. Thomas:

Kaltenberger 1997, Taf. 1,6: mit �hnlicher Randbildung, graf. und gl., 11. Jh.”um 1100.

Inv.-Nr. 59/24

3 RS-WS eines bauchigen Topfes mit ausgebogenem, beidseitig gering verdicktem, an der

Au�enkante senkrecht abgestrichenem Rand ” sp�tes 11.”12. Jh. (Taf. 1,3)

RDm 23 cm

�bergang von der Schulter in den Bauch mit abgesetztem Umbruch.

S: sehr stark gra¢thaltige Irdenware, im Mischbrand mit schwacher Schlussoxidation m��ig

hart gebrannt.

Magerungsanteile: sehr viel (fein)schuppiger Gra¢t; viele Gra¢tkn˛llchen bis 4 mm; viele

kantige, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,25 mm; m��ig viele gerun-

dete, rostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 3,5 mm; wenige gerundete, opak cremefarbige

Partikel (Carbonat) meist bis 1 mm, selten bis 3 mm; vereinzelte gerundete, ziegelfarbige

(mehlige) Partikel bis 3 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, sehr grob, porig, etwas geschich-

tet. ” Bruch: dicker, grauer Reduktionskern, darˇber dˇnn r˛tlich beige bzw. beigegrau. ”

Ober£�che: Au�enseite beigegrau, �hnlich 10YR 6/2 light brownish gray, etwas rau, stark

gra¢tgl�nzend; Innenseite �hnlich 5YR 6/4 light reddish brown, l˛chrig, durch Gebrauch

viele gr˛�ere Partikel ausgefallen, rau. ” Brand: Mischbrand mit schwacher Schlussoxidati-

on, m��ig hart gebrannt.

Vgl.: St. Thomas: Kaltenberger 1997, Taf. 3,16: graf. und gl., 2. H. 11.”Anf. 12. Jh., �hnlich Taf.

4,29: graf. und gl., 12. Jh.

Inv.-Nr. 38/6

4 Zwei RS eines Topfes mit umgebogenem, dreieckig nach unten verdicktem, senkrecht ab-

gestrichenem Rand. ” 2. H. 11.”1. H. 12. Jh. (Taf. 1,4)

RDm 16 cm

S: sehr stark glimmerhaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re weich gebrannt.

Abkˇrzungen
BDm Bodendurchmesser

BS Bodenstˇck

Dm Durchmesser

gl. glimmerhaltige Irdenware

glas. glasiert

graf. gra¢thaltige Irdenware

ox. Oxidationsbrand

RS Randstˇck

RDm Randdurchmesser

W Wand

red. Reduktionsbrand

S Scherbenbeschreibung, Keramikart

WS Wandstˇck

Farbbestimmungen: Scherbenfarbe nach

Munsell Soil Colour Charts (Baltimore,

Maryland 1975).
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Magerungsanteile: sehr viel grobschuppiger, silberfarbiger Glimmer bis 2 mm, seltener bis 4

mm; viele gerundete, farblos bis schwach wei� durchscheinende Partikel bis 0,5 mm; mehr-

fach gerundete, wei� und r˛tlich durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 4 mm;

mehrfach gerundete, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 1 mm. ” Matrix: sehr

stark gemagert, in mittelfeiner Matrix sehr grobe Partikel, feinporig. ” Bruch: dunkelgrauer

Reduktionskern, darˇber beidseitig hellgrau, darˇber sehr dˇnn r˛tlich braun. ” Ober-

fl�che: r˛tlich braun wie Bruch, �hnlich 7.5YR 6/4 light brown, sehr stark glimmerglitzernd,

Glimmerpartikel einzeln gut sichtbar, etwas rau und strukturiert. ” Brand: Mischbrand, ˇber-

wiegend red. mit schwacher Schlussoxidation, weich gebrannt.

Vgl.: M˛llersdorf: Felgenhauer-Schmiedt 1986, sehr �hnl. Taf. 13,6: graf., 11./12. Jh. ” St. Tho-

mas: Kaltenberger 1997, Taf. 4,23: graf. und gl., 2. H. 11.”1. H. 12. Jh.

Inv.-Nr. 4/10, 11

5 RS eines Topfes mit stark umgebogenem, dreieckig nach unten verdicktem, senkrecht ab-

gestrichenem Rand und ausladender Schulter. ” sp�tes 11.”1. H. 12. Jh. (Taf. 1,5)

RDm 16 cm

S: sehr stark glimmerhaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re weich gebrannt.

Magerungsanteile: sehr viel schuppiger, silber- und rotgoldfarbiger Glimmer bis 0,5 mm;

viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) meist unter, selten bis

0,5 mm; vereinzelte unregelm��ige, opak graue ,,Steinchen‘‘ bis 1,5 mm. ” Matrix: sehr stark

gemagert, in mittelfeiner Matrix vereinzelte grobe Partikel, feinporig. ” Bruch: dunkelbraun-

grauer Reduktionskern, darˇber beidseitig r˛tlich braun. ” Oberfl�che: r˛tlich braun, zwi-

schen 7.5YR 6/2 pinkish gray und 7.5YR 5/2 brown, mit Grau ge£eckt, stark glimmerglit-

zernd, geringfˇgig rau. ” Brand: Mischbrandatmosph�re, ˇberwiegend red., mit schwa-

cher, partieller Schlussoxidation, weich gebrannt.

Gebrauchsspuren: an der Innenseite vom Hals abw�rts dick anhaftender schwarzer Belag.

Vgl.: Wien: Gaisbauer 2006, Taf. 1,4: gl., vermutlich 11. Jh. ” Poppendorf: B. Cech/H. Papp,

Das mittelalterliche Erdwerk Tˇrkenkogel von Poppendorf, Gem. Markersdorf-Haindorf,

pol. Bez. St. P˛lten, Nieder˛sterreich. ArchA 75, 1991, 269”281 �hnlich Taf. 2 A24: graf., 2.

H. 12. Jh. ” M˛llersdorf: Hofer 1999a, Abb. 60 A1: graf., 1100”1. H. 12. Jh. ” St. Thomas: Kal-

tenberger 1997, Taf. 4,24: graf. und gl., 2. H. 11.”1. H. 12. Jh.

Inv.-Nr. 4/8

6 RS eines bauchigen Topfes mit stark umgebogenem, dreieckig nach unten verdicktem,

senkrecht abgestrichenem Rand und abfallender Schulter. ” 12.”Anf. 13. Jh. (Taf. 1,6)

RDm 18 cm

S: stark gra¢thaltige Irdenware, im Mischbrand mit Schlussoxidation hart gebrannt.

Magerungsanteile: viel feinschuppiger Gra¢t, mehrfach Gra¢tkn˛llchen und Gra¢tagglome-

rationen bis 4 mm; viele kantige und gerundete, farblos bis wei� durchscheinende Partikel

(Quarz/Feldspat) meist bis 0,5 mm, selten bis 1 mm; mehrfach gerundete, dunkelrostfarbige

bis dunkelgraue Eisenoxidkonkretionen bis 1 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, (mittel)-

grob, porig. ” Bruch: dunkelgrauer Reduktionskern: 7.5YR 4/0 dark gray, darˇber r˛tlich

beige, �hnlich 7.5YR 6/4 light brown. ” Oberfl�che: Farbe wie Au�enseiten des Bruches,

rau. Durch Gebrauch oder Bodenlagerung einzelne Partikel unter Hinterlassung von L˛-

chern ausgefallen. ” Brand: Mischbrand mit Schlussoxidation, hart gebrannt.

Gebrauchsspuren: auf der Randau�enkante dunkelbraungrau ge£eckt.

Vgl.: M˛llersdorf: Felgenhauer-Schmiedt 1986, Taf. 7,15.19: graf., 12.”Anf. 13. Jh.

Inv.-Nr. 163/30

7 RS eines Topfes oder einer Doppelhenkelkanne mit kurzem, ausgebogenem, nach unten

dreieckig verdicktem, senkrecht abgestrichenem Rand. ” sp�tes 11.”12. Jh. (Taf. 1,7)

RDm 13 cm

S: schwach gra¢thaltige Irdenware, im Mischbrandmit Schlussoxidation sehr hart gebrannt.

Magerungsanteile: m��ig viel feinschuppiger Gra¢t; viele kantige, farblos, wei� und grau

durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm; gerundete, graue ,,Steinchen‘‘ bis 2

mm; mehrfach gerundete, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 0,5 mm. ” Matrix:

sehr stark gemagert, in mittelfeiner Matrix vereinzelte grobe Partikel, (fein)porig. ” Bruch:

dicker, dunkelgrauer Reduktionskern: 7.5YR 4/0 dark gray, darˇber r˛tlich beige, �hnlich

7.5YR 7/4 pink. ” Oberfl�che: Farbe wie Au�enseiten des Bruches, rau. ” Brand: Misch-

brand mit Schlussoxidation, hoch und sehr hart gebrannt.
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Taf. 1: Hochmittelalterliche Streufunde: Kat.-Nr. 1”20. M 1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger)
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Vgl.: M˛llersdorf: Felgenhauer-Schmiedt 1986, Taf. 16,4: graf., 12. Jh. ” St. Thomas: Kalten-

berger 1997, �hnlich Taf. 4,25: graf. und gl., 2. H. 11.”1. H. 12. Jh.

Inv.-Nr. 50/21.

8 RS eines stark bauchigen Topfes mit ausgebogenem, dreieckig nach unten verdicktem,

senkrecht abgestrichenem Rand. ” 12. Jh. (Taf. 1,8)

RDm 16 cm

S: stark gra¢thaltige Irdenware, im Mischbrand mit Schlussoxidation sehr hart gebrannt.

Magerungsanteile: viel feinschuppiger Gra¢t, vereinzelte Gra¢tkn˛llchen bis 1,5 mm; viele

kantige und gerundete, farblos bis wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) meist

bis 0,5 mm, selten bis 1 mm; mehrfach gerundete, dunkelrostfarbige bis dunkelgraue Eiseno-

xidkonkretionen bis 1 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, (mittel)grob, porig. ” Bruch:

dicker, dunkelgrauer Reduktionskern: 7.5YR 4/0 dark gray, darˇber r˛tlich, �hnlich 2.5YR

6/6 light red. ” Oberfl�che: Farbe wie Au�enseiten des Bruches, sehr rau. ” Brand: Misch-

brand mit Schlussoxidation, hoch und sehr hart gebrannt.

Vgl.: Wien: Gaisbauer 2006, �hnlich Taf. 2,14: gl., 12. Jh.

Inv.-Nr. 50/22

9 RS eines bauchigen Topfes mit dreieckig verdicktem, senkrecht abgestrichenem Rand. ”

sp�tes 12.”Anf. 13. Jh. (Taf. 1,9)

RDm 13 cm

Dekor: auf der Schulter horizontal umlaufende Rillen.

S: stark gra¢t- und schwach glimmerhaltige Irdenware, im Mischbrand mit schwacher

Schlussoxidation hart gebrannt.

Magerungsanteile: viel schuppiger und kn˛llchenf˛rmiger (bis 2 mm) Gra¢t, wenig fein-

schuppiger, silberfarbiger Glimmer; viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel

(Quarz/Feldspat) bis 0,25 mm, selten gerundete, wei� durchscheinende Partikel (Quarz/

Feldspat) bis 2 mm; vereinzelte unregelm��ige, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen

bis 0,5 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob, geschichtet, porig. ” Bruch: grauer Reduk-

tionskern, darˇber beidseitig beige. ” Oberfl�che: beige, zwischen 10YR 6/3 pale brown

und 10YR 5/3 brown, gra¢tgl�nzend, strukturiert: Magerungsanteile liegen wie ,,unter der

Oberfl�che‘‘, etwas rau. ” Brand: Mischbrand mit schwacher Schlussoxidation, hart ge-

brannt.

Gebrauchsspuren: Randau�enseite sekund�r grau.

Vgl.: Wien: Gaisbauer 2006, Taf. 2,17: graf., 12. Jh.; Taf. 3,28: graf., E. 12. Jh. ” Mautern: Kal-

tenberger/Cech 2003, Taf. 1 A4: graf., 12.”Beginn 13. Jh. ” St. Thomas: Kaltenberger 1997,

Taf. 12,83: gl., E. 12.”1. D. 13. Jh.

Inv.-Nr. 21/2

10 RS eines Topfes mit ausgebogenem, nach unten dreieckig verdicktem, senkrecht abge-

strichenem Rand. ” 12.”Anf. 13. Jh. (Taf. 1,10)

RDm 26 cm

S: stark gra¢thaltige Irdenware im Mischbrand mit Schlussoxidation hart gebrannt.

Magerungsanteile: sehr viel schuppiger und kn˛llchenf˛rmiger Gra¢t; viele kantige, farblos

durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm; wenige gerundete, wei� bis grau

durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 2 mm; mehrfach unregelm��ige, opak

cremefarbige Partikel mit ,,tu¡artiger‘‘ Struktur bis 2,5 mm; wenige gerundete, dunkelrostfar-

bige Eisenoxidkonkretionen bis 0,5 mm; mehrfach unregelm��ige Partikel (Scherbenmehl?)

in Struktur und Farbe wie Scherbenober£�che. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob, porig.

” Bruch: dicker, dunkelgrauer Reduktionskern: 7.5YR 4/0 dark gray, darˇber beidseitig r˛t-

lich beige. ” Oberfl�che: r˛tlich beige wie Bruch, �hnlich 10YR 6/3 pale brown, rau und

strukturiert, mehrfach Partikel freiliegend. ” Brand: Mischbrand mit Schlussoxidation, hart

gebrannt.

Vgl.: Wien: Gaisbauer 2006, Taf. 2,17: graf., 12. Jh. ” M˛llersdorf: Felgenhauer-Schmiedt

1986, Taf. 7,17: 12. Jh. ” St. Thomas: Kaltenberger 1997, Taf. 12,84: gl., E. 12.”1. D. 13. Jh.

Inv.-Nr. 377/7

11 RS eines Topfes mit ausladendem, dreieckig nach unten verdicktem Rand und hoher

Halszone. ” 13. Jh. (Taf. 1,11)

RDm 16 cm

S: schwach glimmerhaltige Irdenware, in ox. Atmosph�re hart gebrannt.
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Magerungsanteile: wenig feinschuppiger, rotgoldfarbiger Glimmer, viele gerundete, seltener

farblos, meist wei� durchscheinende Partikel bis 2 mm; wenige gerundete, (dunkel)rostfarbi-

ge Eisenoxidkonkretionen bis 1 mm; vereinzelte opak hellbeige Partikel (Carbonat?) bis 1

mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob, etwas porig. ” Bruch: r˛tlich: innere H�lfte

7.5YR 5/6 strong brown, �u�ere H�lfte 5YR 5/6 yellowish red. ” Oberfl�che: r˛tlich beige,

�hnlich 7.5 YR 6/4 light brown. ” Brand: ox., hart gebrannt.

Vgl.: Wien: Huber 1992, Taf. 6,24: red., Mitte”2. H. 13. Jh. ” M˛llersdorf: Felgenhauer-

Schmiedt 1986, Taf. 10,40: ox., 13. Jh.; Hofer 1999a, Abb. 64 A39: graf., sp�tes 13. Jh. ”

Krottenturm bei Zwentendorf: Szameit 1989, Taf. 7 A96: graf. und gl., sp�tes 12.”13. Jh. ”

Walpersdorf bei Inzersdorf-Getzersdorf: B. Cech/H. Papp, Das mittelalterliche Erdwerk von

Walpersdorf, Gem. Inzersdorf-Getzersdorf, pol. Bez. Herzogenburg, Nieder˛sterreich. ArchA

75, 1991, 283”292 Taf. 1 A2: ox., Beginn 13. Jh. ” Mautern: Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 1

A18: red., 13. Jh.

Inv.-Nr. 17/7

12 RS eines Topfes mit weit ausladendem Kremprand und hoher Halszone. ” sp�tes 13.”

frˇhes 14. Jh. (Taf. 1,12)

RDm 16 cm

S: red. grau gebrannte Irdenware, sehr stark grob gemagert, hart gebrannt.

Magerungsanteile: m��ig viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feld-

spat) bis 0,5 mm; mehrfach unregelm��ig gerundete, opak cremefarbige Partikel (Kalk/Car-

bonat) bis 3,5 mm; viele kantige, hellgraue ,,Steinchen‘‘ bis 3 mm, wenige gerundete, graue

,,Steinchen‘‘ bis 3 mm; vereinzelte unregelm��ige, rostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis

1 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob, (fein)porig. ” Bruch: grau 7.5YR 5/0 gray, dar-

ˇber beidseitig dˇnn beigegrau. ” Oberfl�che: beigegrau, �hnlich 10YR 7/3 very pale

brown, mit Grau ge£eckt, strukturiert, Magerungspartikel wie ,,unter der Oberfl�che lie-

gend‘‘, rau. ” Brand: red., hart gebrannt.

Vgl.: Leithaprodersdorf: S.-U. Prochaska, Die mittelalterliche Wasserburg von Leithapro-

dersdorf, pol. Bez. Eisenstadt, Burgenland. BeitrMA� 11, 1995, 5”92 Taf. 14,112: red., wenig

gl., ,,vor 1273‘‘. ” Mautern: Kaltenberger/Cech 2003, �hnlich Taf. 2 A32: gl., 13. Jh.

Inv.-Nr. 85/10

13 BS eines stark bauchigen Topfes (Taf. 1,13)

BDm 13,5 cm

S: sehr stark silberglimmerhaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re m��ig weich ge-

brannt.

Magerungsanteile: sehr viel feinschuppiger Glimmer, meist silberfarbig, selten rotgold; sehr

viele kantige und gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 1 mm,

selten bis 3 mm, wenige gerundete, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 0,5 mm. ”

Matrix: sehr stark gemagert, grob, geschichtet, porig. ” Bruch: dunkelbraungrau. ” Ober-

fl�che: braungrau, rau und strukturiert. ” Brand: Mischbrand, ˇberwiegend red., (m��ig)

weich gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: Bodenunterseite rau und porig von gesandeter Trock-

nungsunterlage.

Inv.-Nr. 18/10

14 BS-WS eines Topfes (Taf. 1,14)

BDm 8 cm

S: sehr stark glimmerhaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re weich gebrannt.

Magerungsanteile: sehr viel schuppiger, silberfarbiger Glimmer bis 1 mm, mehrfach glimmer-

haltige Agglomerationen/,,Steinchen‘‘ bis 4 mm; viele gerundete, farblos durchscheinende

Partikel (Quarz/Feldspat) meist bis 0,5 mm, mehrfach auch bis 2 mm; m��ig viele dunkel-

rostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 0,5 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, in mittelfeiner

Matrix sehr grobe Partikel, porig, geklˇftet. ” Bruch: dunkelbraungrau. ” Oberfl�che: dun-

kelgrau, geringfˇgig rau und strukturiert, glimmerglitzernd. ” Brand: Mischbrand, ˇberwie-

gend red., weich gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: an der Au�enseite vertikale Verstreichspuren, an der In-

nenseite Drehrillen.

Inv.-Nr. 11/14
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Doppelhenkelkannen
15 WS einer Doppelhenkelkanne mit ˛senf˛rmigem Wulsthenkel. ” 12. Jh. (Taf. 1,15)

Henkelquerschnitt gerundet, Dm 1,8 cm

S: stark silberglimmerhaltige Irdenware, im Mischbrand mit schwacher Schlussoxidation

m��ig hart gebrannt.

Magerungsanteile: mehrfach dunkelrot durchscheinende Granate um 2 mm; sehr viel fein-

schuppiger, silberfarbiger Glimmer, seltener grobe Glimmerschuppen bis 1,5 mm; mehrfach

kantige und gerundete, selten farblos, meist wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feld-

spat) bis 1 mm, selten bis 4 mm, mehrfach unregelm��ig gerundete, dunkelrostfarbige

Eisenoxidkonkretionen bis 1 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob, (fein)porig. ” Bruch:

hellgrauer Reduktionskern, darˇber hellbraun. ” Oberfl�che: hellbraun, �hnlich 10YR 6/2

light brownish gray, etwas rau, glimmerglitzernd. ” Brand: Mischbrand mit schwacher

Schlussoxidation, m��ig hart gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: besonders an der unteren Henkelangarnierungsstelle in

der Wandung innen eine tiefe Gegendruckmulde.

Inv.-Nr. 18/40

16 WS einer Doppelhenkelkanne mit ˛senf˛rmigem Wulsthenkel. ” 12. Jh. (Taf. 1,16)

Henkelquerschnitt viereckig mit abgerundeten Ecken, Dm 2 cm

S: schwach gra¢thaltige Irdenware, imMischbrandmit schwacher Schlussoxidation hart ge-

brannt.

Magerungsanteile: m��ig viel feinschuppiger Gra¢t, mehrfach kn˛llchenf˛rmige Gra¢tag-

glomerationen bis 2 mm (ehemals Kn˛llchen durch sehr hohen Brand im Endstadium?);

viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm, wenige ge-

rundete, wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 3 mm; mehrfach gerundete,

dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 1 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob, po-

rig (,,tu¡artig‘‘ durch hohe Brenntemperatur). ” Bruch: dicker, hellgrauer Reduktionskern,

innenseitig darˇber beigegrau, �hnlich 10YR 6/2 light brownish gray, au�en etwas r˛tlicher.

” Oberfl�che: Farbe wie Au�enseiten des Bruches, rau. ” Brand: Mischbrand, mit schwa-

cher Schlussoxidation, hart gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: besonders an der unteren Henkelangarnierungsstelle in

der Wandung innen eine tiefe Gegendruckmulde.

Inv.-Nr. 18/41

Schˇsseln
17 RS Schˇssel mit geringfˇgig nach innen verdicktem, waagrecht abgestrichenem Rand. ”

12. Jh. (Taf. 1,17)

RDm 23 cm

S: sehr stark gra¢thaltige Irdenware, im Mischbrand m��ig hart gebrannt.

Magerungsanteile: sehr viel feinschuppiger Gra¢t, m��ig viele kantige, seltener gerundete,

farblos bis wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm, seltener bis 4 mm;

wenige gerundete, opak graue ,,Steinchen‘‘ bis 4 mm; vereinzelte gerundete, rostfarbige Ei-

senoxidkonkretionen bis 0,5 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, in mittelfeiner Matrix sehr

grobe Partikel, (fein)porig, etwas geschichtet. ” Bruch: dunkelgrau. ” Oberfl�che: dunkel-

grau, gra¢tgl�nzend, etwas rau. ” Brand: Mischbrand, ˇberwiegend red., m��ig hart ge-

brannt.

Herstellungstechnische Merkmale: breite Rille an der Innenseite unter dem Rand mit dem

Finger gezogen.

Vgl.: Wien: Gaisbauer 2006, �hnlich Taf. 6,48: gl., 11./12. Jh. ” St. Thomas: Kaltenberger 1997,

�hnlich Taf. 17;127: graf. und gl., 12. Jh.

Inv.-Nr. 38/14

18 RS einer kalottenf˛rmigen Schˇssel mit beidseitig verdicktem, schr�g nach innen abge-

strichenem Rand. ” 12. Jh. (Taf. 1,18)

RDm 26 cm

Dekor: unter dem Rand ein horizontal verlaufender Steg und parallel darunter verlaufend

breite Rille.

S: stark gra¢t- und glimmerhaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re m��ig weich ge-

brannt.
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Magerungsanteile: sehr viel schuppiger, silberfarbiger Glimmer, zum Teil grobschuppig bis

1,5 mm; m��ig viel schuppiger und kn˛llchenf˛rmiger Gra¢t; mehrfach gerundete, dunkel-

rostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 1,5 mm; viele kantige, farblos durchscheinende Parti-

kel (Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm; mehrfach runde, opak graue Partikel bis 2,5 mm. ” Matrix:

sehr stark gemagert, grob, geschichtet, feinporig. ” Bruch: dunkelbraungrau. ” Ober£�che:

braungrau, durch Gebrauch sekund�r dunkelgrau ge£eckt, etwas rau. ” Brand: Misch-

brand, ˇberwiegend red., (m��ig) weich gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: Randbereich mit Drehschiene nachgeformt.

Vgl.: Wien: Gaisbauer 2006, �hnlich Taf. 6,47: graf., 12. Jh. ” M˛llersdorf: Felgenhauer-

Schmiedt 1986, �hnlich Taf. 9,38: mit waagrecht abgestrichenem Rand, gl., 12./13. Jh. ” St.

P˛lten: S. Felgenhauer-Schmiedt, Fundkeramik des Mittelalters aus der Grabung Kapitel-

garten 1988. In: P. Scherrer (Hrsg.), Landeshauptstadt St. P˛lten. Arch�ologische Baustei-

ne. SoSchr�AI 22 (Wien 1991) 121”123 Taf. 50,35 A1: mit st�rker beidseitig verdicktem

Rand; Taf. 50,42 A7: mit schwach verdicktem, leicht nach au�en abgestrichenem Rand, bei-

de graf., beide ,,vor und um 1200‘‘. ” Krottenturm bei Zwentendorf: Szameit 1989, �hnlich

Taf. 9 B10: red., 12./13. Jh. ” St. Thomas: Kaltenberger 1997, Taf. 17,127: mit schwach nach

innen abgestrichenem Rand, graf. und gl., 12. Jh.

Inv.-Nr. 18/44

19 RS einer kalottenf˛rmigen Schˇssel mit dreieckigem, nach innen verdicktem Rand. ”

sp�teres 14.”Anf. 15. Jh. (Taf. 1,19)

RDm 12 cm

Dekor: unter dem Rand eine horizontal umlaufende Rille.

S: Michaelerplatz-Red 1

Vgl: Mautern: Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 46 E8: Typ E/4: red., fortgeschrittenes 14.”Be-

ginn 15. Jh. ” Pfa¡enschlag: Nekuda 1975, �hnlich Abb. 92,1 und 3: 14.”1. V. 15. Jh.

Inv.-Nr. 377/10

Flachdeckel
20 RS eines Flachdeckels mit breitem, aufgestelltem Rand. ” 12. Jh. (Taf. 1,20)

RDm 20 cm, H 1,7 cm, BDm 19 cm

Knapp unter dem Rand horizontal umlaufende Rille.

S: stark glimmer- und gra¢thaltige Irdenware, in Mischbrandatmosph�re m��ig weich ge-

brannt.

Magerungsanteile: sehr viel schuppiger, silber- (an red. gebrannten Stellen) bis rotgoldfarbi-

ger (an ox. gebrannten Stellen) Glimmer; viel feinschuppiger Gra¢t; viele gerundete, farblos

bis wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) meist bis 0,5 mm, selten bis 1,5 mm. ”

Matrix: sehr stark gemagert, mittelgrob, grobporig. ” Bruch: dunkelgraubraun. ” Ober-

fl�che: dunkelgrau/beigegrau ge£eckt, stark glimmerglitzernd, Oberseite ziemlich glatt. ”

Brand: Mischbrand, ˇberwiegend red., m��ig weich gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: Bodenunterseite rau und porig von gesandeter Trock-

nungsunterlage.

Vgl.: St. P˛lten: S. Felgenhauer-Schmiedt, Fundkeramik des Mittelalters aus der Grabung

Kapitelgarten 1988. In: P. Scherrer (Hrsg.), Landeshauptstadt St. P˛lten. Arch�ologische

Bausteine. SoSchr�AI 22 (Wien 1991) 121”123 Taf. 50,42 A5: mit nach au�en schr�g abge-

strichenem Rand, graf., ,,vor und um 1200‘‘.

Inv.-Nr. 4/62

Streufund Schau£ergasse ” Doppelhenkel£asche
21 Doppelhenkel£asche mit randst�ndigen, im Querschnitt ovalen �senhenkeln ” sp�tes

12.”13. Jh. (Taf. 2)

RDm 4,9 cm, H 14 cm, BDm 9 cm

Dekor: auf der Schulter bis zur Bauchmitte £�chige Rillung.

Bodenmarke: auf Bodenunterseite erhabenes Kreuz (Zwischenbrettchen)

S: sehr stark glimmerhaltige Irdenware in Mischbrandatmosph�re weich gebrannt.

Magerungsanteile: sehr viel fein- bis grobschuppiger Silberglimmer; sehr viele kantige, farb-

los durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,25 mm, sehr vereinzelt bis 1 mm; verein-

zelte dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 0,25 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert,
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fein, feinporig. ” Bruch: braungrauer Reduktionskern, darˇber r˛tlich. ” Oberfl�che: ur-

sprˇnglich r˛tlich, etwas rau. ” Brand: Mischbrand, weich gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: Quellrandboden und erhabene Bodenmarke durch Ver-

wendung eines Zwischenbrettchens.

Bemerkung: Durch unterschiedliche Bodenlagerung der Bruchstˇcke hat der Gef��unter-

teil noch seine ursprˇngliche r˛tliche Farbe, der Oberteil ” vielleicht durch sekund�ren

Brand ” hat gro�£�chigen schwarzbraunen Belag, der Scherben ist durchgehend dunkel-

graubraun.

Vgl.: Wien: Felgenhauer-Schmiedt o. J., �hnlich Kat.-Nr. 35: Oberteil eines kleinen Kruges mit

engem Rand und hohem, randst�ndigem an der Schulter angarniertem Henkel: gl., 12./13.

Jh.

Inv.-Nr. MV 36.113. FO: Schau£ergasse 2, Kˇnettengrabung 27.7. 1989, 2,40 m unter rezen-

tem Stra�enniveau (absolut ca. 16,20 ˇber Wr. Null) (Streufund).

2. Sp�tmittelalterliche Streufunde ” Fundensemble Inv.-Nr. 1573
22 Bauchiger Topf mit aufgestelltem, au�en mit einer Rille pro¢liertem Rand und Innenkeh-

lung. ” 14. Jh.(”Anf. 15. Jh.) (Taf. 3,22)

RDm 10,5 cm, BDm 6,5 cm, H 12,3 cm

Dekor: zwischen Hals und Schulter eine horizontal umlaufende Rille.

S: red. gebrannte Irdenware mit verst�rkter Schlussreduktion ” museales Ganzgef��, keine

Scherbenprobe entnommen.

Oberfl�che: Au�enseite dunkelgrau, ein kleiner, hellgrauer Wind£eck; Innenseite hellgrau,

etwas rau.

Herstellungstechnische Merkmale: Randoberkante unregelm��ig wellig, nicht waagrecht

abgeschnitten/nachgeformt. Quellrandboden. Bodenunterseite glimmerglitzernd, sehr rau

und porig von glimmerhaltiger, gesandeter Trocknungsunterlage.

Gebrauchsspuren: auf Innenseite anhaftender hellbeiger Belag (Kesselstein), darauf hell-

brauner Belag ” von Bodenlagerung?

Vgl.: als Topf: Hainburg: Beninger 1930, Taf. XXII,3: orangefarbiger, k˛rniger Ton (ox.), 15. Jh.

” Bratislava: Hosso 1997, mit sehr �hnlicher Kontur und Rillen auf der Schulter: Abb. 2,13:

2. H. 14. Jh. ” Wr. Neustadt: Cech 1985, mit �hnlicher Form Abb. 2 A7 (ox.); 2 A10.A11 (red.):

T˛pfe mit aufgestelltem Rand, 14. Jh., zum Teil mit horizontal umlaufenden Rillen auf der

Schulter. ” Tulln: Krenn et al. 1993, Taf. 11,1: ohne Rille auf der Schulter, 15. Jh. ” Mit mehr-

fach ausgezogenem Rand: Wien: Felgenhauer-Schmiedt o. J., sehr �hnliche Form, mit vier-

seitig gezipfeltem Rand und horizontal umlaufenden Rillen auf dem Bauch: Kat.-Nr. 79:

red., 14./15. Jh. ” Stift Altenburg: Tuzar/Krenn 1992, �hnlich Abb. 139 D1: mit gerillter Schul-

ter und Bauch, red., um 1400”frˇhes 15. Jh. ” Tulln: Krenn et al. 1993, Taf. 34,4: mit gerillter

Schulter, mehrfach ausgezipfelt, 14.”15. Jh. ” Boskovice bei Brˇnn: R. Prochazka, Keramik

des 14.”14./15. Jahrhunderts aus Brno und Boskovice. Ein Beitrag zur Regionalisierung

der mittelalterlichen Keramik in M�hren. In: Zur Regionalit�t der Keramik des Mittelalters

und der Neuzeit. Beitr. 26. Internat. Hafnerei-Symposiums, Soest 5.10.”9.10. 1993. Denk-

malp£. u. Forsch. Westfalen 32 (Mˇnster 1995) 113”124 Taf. 1,8: mit dreifacher Auszipfe-

lung, red., 2. H. 14.”Anf. 15. Jh.

Inv.-Nr. 1573/13

23 Schwach konischer, niedriger Topf (Schˇssel) mit Kremprand, hoher Halszone und

Schulterabsatz. ” 14.”Anf. 15. Jh. (Taf. 3,23)

RDm 18,5 cm, BDm 14 cm, H 10 cm

Dekor: auf der Schulter drei breite horizontale Rillen.

Marke: Rest einer V-f˛rmigen Schnittmarke.

S: Michaelerplatz-Red 1

Oberfl�che: Au�enseite Farbe wie Bruch, Innenseite dunkelgrau, gro�£�chig schwach me-

tallisch gl�nzend.

Herstellungstechnische Merkmale: Quellrandboden ” erhabener ,,Ring‘‘ wie von Zwischen-

brettchen. Bodenunterseite glimmerglitzernd, rau und feinporig von gesandeter, glimmer-

haltiger Trocknungsunterlage.

Gebrauchsspuren: an Au�enseite an einer Stelle in Bodenn�he sekund�r brauner Fleck.
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Vgl.: Wien: Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 54: red., 14./15. Jh., Marke Bindenschild ”

Krems: Cech 1984, Taf. 12 A73: red., Bruch hellgrau, Oberfl�che dunkelgrau, 14./15. Jh. ”

Wr. Neustadt: Cech 1985, �hnlich Abb. 45 F1: red., 14./15. Jh. ” Stift Altenburg: Tuzar/Krenn

1992, Abb. 139 B1: red., um 1400”frˇhes 15. Jh. ” Bratislava: Hosso 1997, Randform �hnlich

Abb. 1,4.6: 2. H. 14. Jh.

Inv.-Nr. 1573/57, 58, 66, 77

24 Bauchige Kanne mit umgelegtem, abgestrichenem Rand und hochgezogenem, ˛senf˛r-

migem Wulsthenkel. ” 14. Jh. (Taf. 3,24)

Dekor: auf der Schulter vier horizontal umlaufende Rillen.

RDm 5,7 cm, BDm 7,7 cm, H 15,5 cm

S: red. gebrannte Irdenware, sehr fein, homogen grau.

Magerungsanteile: vereinzelte unregelm��ige, opak cremefarbige Partikel (Carbonat/Kalk)

bis 0,5 mm. ” Matrix: sehr schwach gemagert, in sehr feiner Matrix vereinzelte gr˛bere Parti-

kel, geringfˇgig feinstporig. ” Bruch: grau. ” Oberfl�che: Farbe wie Bruch und dunkler grau

ge£eckt. Au�en an dunkelgrauen Stellen auchmetallisch gl�nzend; Au�enseite glatt, Innen-

seite rauer und strukturiert. ” Brand: red., hart gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: Quellrandboden ” ,,Ring‘‘ von Zwischenbrettchen, In-

nenseite Drehrillen, Au�enseite mit Drehschiene nachgedreht.

Vgl.: Wien: Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 68; 69: 14. Jh. ” Tulln: Cech 1989, Taf. 21 C3:

red., Ausguss und Henkel im rechten Winkel zueinander, 14. Jh. ” Hainburg: Beninger

1930, Taf. XXII,2: grauer, k˛rniger Ton, 15. Jh.

Inv.-Nr. 1573/4, 22, 41, 49, 54, 61, 63, 90, 91, 97

25 Bauchige Kanne mit Wulstrand, kleinem, gezogenem Ausguss im Winkel von 90 Grad

zum Henkel und hochgezogenem, ˛senf˛rmigem Wulsthenkel. ” 14. Jh. (Taf. 3,25)

RDm 6 cm, BDm 7 cm, H 14,5 cm

Dekor: auf der Schulter eine horizontal umlaufende Rille.

Taf. 2: Streufund Schau£ergasse ”Doppelhenkel£asche: Kat.-Nr. 21. M 1:3 (Zeichnung: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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S: Michaelerplatz-Red 1

Herstellungstechnische Merkmale: Au�enseite mit Drehschiene nachgedreht, Innenseite

Drehrillen und unregelm��ig strukturiert. Quellrandboden ” erhabener ,,Ring‘‘ von Zwi-

schenbrettchen.

Gebrauchsspuren: Abplatzungen der Oberfl�che durch Gebrauch (durch Lagerung eines

aggressiven Inhalts?) verursacht.

Vgl.: wie Kat.-Nr. 24. M. Krenn, Studien zur Mittelalterarch�ologie. Ausgrabungen in einem

mittelalterlichen Baukomplex, Gem. Gf˛hl, Vb. Krems, N�. Die Keramikfunde aus dem T˛p-

ferofen vom Ro�markt Nr. 11, St. P˛lten, N� (Dipl. Univ. Wien 1992) Taf. 3 B3: red., um 1300.

Inv.-Nr. 1573/3, 25, 40, 56.

26 Flachdeckel mit zentralem Knauf, Knopf des Knaufes nur geringfˇgig erh˛ht. ” 14.(”Anf.

15.) Jh. (Taf. 3,26)

RDm 14 cm, BDm 12,7 cm, Knauf-Dm 2,5 cm, H 1,6 cm, H mit Knauf 2,6 cm

Dekor: eine breite, konzentrische Rille.

S: Michaelerplatz-Red 2

Herstellungstechnische Merkmale: Quellrandboden ” erhabener ,,Ring‘‘ von Verwendung

eines Zwischenbrettchens. Bodenunterseite glimmerglitzernd, sehr rau und porig von glim-

merhaltiger, gesandeter Trocknungsunterlage.

Gebrauchsspuren: entlang des Randes an einigen Stellen anhaftender dunkelbrauner Be-

lag.

Vgl.: Bratislava: Hosso 1997, Abb. 1,10: 2. H. 14. Jh.

Inv.-Nr. 1573/23

3. Streufunde im Bereich des Mauerrestes 466
27 RS-WS eines bauchigen Topfes mit ausladendem Kremprand. ” 2. H. 13. Jh. (Taf. 3,27)

RDm 17 cm

Dekor: auf der Schuler eine erhabene, ausgedrehte Leiste, darauf R�dchendekor, gebildet

aus aneinandergereihten, hochgestellten Rechtecken.

S: glimmerhaltige, red. gebrannte Irdenware, mit (partiell) verst�rkter Schlussreduktion, m�-

�ig hart gebrannt.

Magerungsanteile: viel schuppiger Silberglimmer, mehrfache Glimmeragglomerationen;

viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,25 mm, selten bis

0,5 mm, sehr vereinzelt bis 1,5 mm; vereinzelte runde, wei� durchscheinende Partikel

(Quarz/Feldspat) bis 1 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, in feiner Matrix vereinzelte grobe

Partikel, etwas geschichtet, feinporig. ” Bruch: dunkelgrau, �hnlich 7.5YR 3/0 very dark

gray. ” Oberfl�che: dunkelgrau, etwas glimmerglitzernd, etwas rau; vereinzelte Mage-

rungspartikel liegen frei; strukturiert, stellenweise ” vor allem im inneren Randbereich ” me-

tallisch gl�nzende Oberfl�che. ” Brand: red., mit (partiell) verst�rkter Schlussreduktion, m�-

�ig hart gebrannt.

Vgl.: M˛llersdorf: Hofer 1999a, Abb. 67 A62: red., aus der Masse geformte, erhabene Leiste

mit R�dchendekor aus V-f˛rmigen Zierelementen zusammengesetzt, sp�tes 13. Jh.; Kontur

sehr gut vergleichbar, Randkante jedoch kremprandartig gerundet: Abb. 67 A63: red., aus

der Masse geformte, erhabene Leiste mit R�dchendekor, gebildet aus kleinen, auf die

Schmalseite gestellten Rechtecken, sp�tes 13. Jh.

Inv.-Nr. 24/1, 3, 6. FO: Bereich Hofburgtheater ,,Heizkammer‘‘/MA-Mauer.

28 RS eines bauchigen Topfes mit ausladendem Kremprand. ” 2. H. 13. Jh. (Taf. 3,28)

RDm 18 cm

S: glimmerhaltige, red. gebrannte Irdenware mit grauem Scherben

Magerungsanteile: viel schuppiger Silberglimmer, viele gr˛�ere Glimmeragglomerationen,

viele gerundete, farblos, selten wei�, durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis

0,5 mm, selten bis 1,5 mm; viele gerundete, dunkelrostfarbige bis dunkelgraue Eisenoxidkon-

kretionen bis 0,5 mm, mehrfach runde, dunkelgraue Partikel bis 1,5 mm. ” Matrix: sehr stark

gemagert, mittelfein mit wenigen groben Partikeln, feinporig. ” Bruch: grau ” Oberfl�che:

Innenseite grau wie Bruch, Au�enseite ge£eckt, stellenweise dunkler grau, etwas glimmer-

glitzernd, rau und strukturiert. ” Brand: red., mit partiell verst�rkter Schlussreduktion, hart

gebrannt.
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Taf. 3: Sp�tmittelalterliche Streufunde”Fundensemble Inv.-Nr. 1573: Kat.-Nr. 22”26; Streufunde imBereich desMauerrestes 466: Kat.-Nr. 27”

29. M 1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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Vgl.: Wien: Huber 1992, Taf. 4,11: gl., red., Mitte”2. H. 13. Jh.

Inv.-Nr. 24/10. FO: Bereich Hofburgtheater ,,Heizkammer‘‘/MA-Mauer.

29 RS-WS eines schwach bauchigen Topfes mit Kremprand. ” sp�tes 14./15. Jh. (Taf. 3,29)

RDm 17 cm

Dekor: auf der Schulter horizontal umlaufende Rille.

Marke: auf Auszipfelung des Randes Stempel ,,T‘‘.

S: Michaelerplatz-Graf 1

Inv.-Nr. 24/4. FO: Bereich Hofburgtheater ,,Heizkammer‘‘/MA-Mauer.

4. Sp�tmittelalterliche Grubenverfˇllung ” Grube 288

Gra¢thaltige Irdenware ” Hochmittelalter
30 RS eines Topfes mit ausgebogenem, nach unten verdicktem, senkrecht abgestrichenem

Rand. ” 2. H. 12. Jh. (Taf. 4,30)

RDm 18 cm

S: gra¢thaltige Irdenware im Mischbrand mit partieller Schlussoxidation hart gebrannt.

Magerungsanteile: viel schuppiger und kn˛llchenf˛rmiger Gra¢t; viele kantige, farblos

durchscheinende und gerundete grau durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis

0,5 mm; mehrfach graue ,,Steinchen‘‘ bis 2 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, mittelfein mit

groben Partikeln, feinporig. ” Bruch: grau, nur au�enseitig dˇnn rosabeige. ” Oberfl�che:

Au�enseite r˛tlich braun, Innenseite braungrau, ziemlich glatt. ” Brand: Mischbrand mit

partieller Schlussoxidation, hart gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: an der Innenseite, am �bergang vom Hals zur Schulter,

horizontaler Wulst.,

Gebrauchsspuren: stellenweise sekund�re graue Fleckung.

Vgl.: Wien: Gaisbauer 2006, Taf. 2,14.15: gl., 12. Jh. ” St. Thomas: Kaltenberger 1997, Taf.

12,84: gl., E. 12.”1. D. 13. Jh.

Inv.-Nr. 169/9

Gra¢thaltige Irdenware ” Sp�tmittelalter

(Henkel-)T˛pfe

31 Bauchiger Topf mit Kremprand. ” (1. H.) 15. Jh. (Taf. 4,31)

RDm 21,5 cm, BDm 14,5 cm, H 21,5 cm

Dekor: auf dem �bergangsbereich Schulter zu Bauch zwei horizontal umlaufende Rillen.

Marken: in runder Kartusche ,,T‘‘, gegenˇberliegend in runder Kartusche ,,M‘‘ oder ,,Omega‘‘.

S: Michaelerplatz-Graf 1

Gebrauchsspuren: Boden glatt abgerieben. Im Bauchbereich au�en Flammenspuren, In-

nenseite durch Reinigen und Umrˇhren glattgerieben; oberste Schicht abgerieben, sodass

grauer Scherbenkern stellenweise freiliegt.

Vgl.: Wien: Nebehay 1978, Abb. 13,14: red., mit metallisch gl�nzender Oberfl�che, mit Finger-

druckmulden auf dem Rand. ” Dyje, Bez. Znaim: R. Nekuda, Das Korpus der mittelalterli-

chen mˇnzdatierten Keramik aus M�hren und Schlesien. archaeologia historica 5, 1980,

1”62, �hnlich Kat.-Nr. 47: Mitte 15. Jh. ” formaler Vorl�ufer: Scheibbs: Hofer 1999b, Taf. 11

A73: ox., 14. Jh.

Inv.-Nr. 191/5 + 194/77 + 197/24

32 Bauchiger Topf mit Kremprand und eingezogenem Hals. ” 15. Jh. (Taf. 4,32)

RDm 12,5 cm, BDm 8 cm, H 11,5 cm

Dekor: auf der Schulter zwei horizontal umlaufende Rillen.

Marke: auf Auszipfelung des Randes in runder Kartusche ,,T‘‘.

S: Michaelerplatz-Graf 1

Herstellungstechnische Merkmale: Bodenunterseite: umlaufender Ring wie Quellrandbo-

den.

Gebrauchsspuren: stellenweise anhaftender beiger Belag (Bodenlagerung?).

Inv.-Nr. 191/3 + 194/74
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Taf. 4: Grube 288: gra¢thaltige Irdenware aus demHochmittelalter: Kat.-Nr. 30; gra¢thaltige Irdenware aus demSp�tmittelalter: Kat.-Nr. 31”33.

M 1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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33 Schwach bauchiger Topf mit Kremprand, hoher Halszone, Schulterabsatz und randst�n-

digem �senhenkel. ” 15. Jh. (Taf. 4,33)

RDm 14 cm, BDm 9 cm, H 14 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

Rest einer Marke: Stempel in Schildform, darin zwei waagrechte Balken. ” Vgl.: Wien: Nebe-

hay 1978, Abb. 4 rechts und Kat.-Nr. 23. ” Mautern: Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 7 A132:

(1. H.) 15. Jh.

S: schwach gra¢thaltige, red. gebrannte Irdenware, mit hellbeigegrauem Scherben.

Magerungsanteile: wenig feinschuppiger Gra¢t, mehrfach Gra¢tkn˛llchen bis 0,5 mm; viele

gerundete, cremefarbige bis hellgraue Partikel (Quarz/Feldspat) meist bis 0,25 mm, seltener

bis 2 mm; mehrfach kantige, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,25

mm; mehrfach ovale, dunkelrostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 1,5 mm. ” Matrix: sehr

stark gemagert, mittelgrob/grob, porig.

Bruch: hellbeigegrau, darˇber dˇnn dunkelgrau. ” Oberfl�che: dunkelgrau mit hellgrauen

und braunen Flecken, etwas rau. ” Brand: red., m��ig hart gebrannt.

Gebrauchsspuren: Au�enseite um die Gef��mitte Flammenspuren vom Stehen im o¡enen

Feuer (dunkelbraun); Innenseite waagrechte Rˇhr- und Reibespuren, z. T. dunkelgraue,

dˇnne Oberfl�che abgerieben und hellgrauer Scherbenkern freiliegend ” Probenentnah-

me der anhaftenden Bel�ge.

Vgl.: Mautern: Randform: Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 5 A103: red., Kern hellgrau mit dun-

kelgrauer Oberfl�che, 15. Jh.

Inv.-Nr. 182/31 + 186/55, 61, 64, 65, 66 + 194/99 + 197/45

34 Schwach bauchiger Henkeltopf mit Kremprand, eingezogener Halszone, Schulterabsatz

und randst�ndigem, ˛senf˛rmigem Wulsthenkel. ” 15. Jh. (Taf. 5,34)

RDm 18 cm, BDm 13,5 cm, H 17,5 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

S: schwach gra¢thaltige, red. gebrannte Irdenware.

Magerungsanteile: wenig kn˛llchenf˛rmiger Gra¢t bis 3 mm, wenig feinschuppiger Gra¢t;

mehrfach unregelm��ig,e hellbraune Partikel (Quarz) meist bis 0,5 mm, mehrfach bis

2 mm; mehrfach dunkelrostfarbige, fast schwarze, gerundete Eisenoxidkonkretionen bis

1 mm.

Matrix: sehr stark gemagert, mittelgrob-grob, feinporig. ” Bruch: grau, darˇber dˇnn dun-

kelgrau. ” Oberfl�che: dunkelgrau, geringfˇgig rau. ” Brand: red., m��ig hart gebrannt.

Intensive Gebrauchsspuren: Gef�� mit Boden im Feuer gestanden, sekund�re braun-

schwarze Fleckung der Oberfl�che au�en; unter dem Rand etwas schwarzer Belag; Innen-

seite: waagrechte Umrˇhr- und Reibespuren so intensiv, dass dunkelgraue Oberfl�che ab-

gerieben und der darunterliegende hellgraue Scherbenkern gro�£�chig freiliegt. Nahezu

ˇber gesamte Innenseite beiger Belag.

Vgl.: Mautern: Randform: Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 7 A127: red., Kern hellgrau mit dun-

kelgrauer Oberfl�che, 15. Jh.

Inv.-Nr. 194/70

35 Bauchiger Topf mit Kremprand, eingezogenem Hals und Schulterabsatz. ” (1. H.) 15. Jh.

(Taf. 5,35)

RDm 17 cm, BDm 10,5 cm, H 17,5 cm

Dekor: auf der Schulter drei horizontal umlaufende Rillen.

S: gra¢thaltige, red. gebrannte Irdenware.

Magerungsanteile: m��ig viel feinschuppiger, selten kn˛llchenf˛rmiger Gra¢t bis 0,5 mm;

viele gerundete, farblos bis wei� durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat), h�u¢g bis

0,25 mm, vielfach bis 2 mm; wenige gerundete, rostfarbige Eisenoxidkonkretionen bis 0,5

mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob/sehr grob, porig. ” Bruch: hellbeigegrau, au�en

darˇber dˇnn dunkelgrau. ” Oberfl�che: Innenseite im unteren Bereich Farbe wie Bruch;

Au�enseite dunkelgrau, etwas rau. ” Bruch: red., hart gebrannt.

Intensive Gebrauchsspuren: Der Topf stand vermutlich mit seiner unteren H�lfte im Feuer,

weshalb die Au�enseite dort heller grau wurde und klein£�chigeOber£�chenabplatzungen

zeigt. Korrespondierend dazu ist die Innenseite hellgrau. Auf der oberen Gef��h�lfte klebt

beidseitig brauner verkrusteter ˇber schwarzem Belag.

Vgl.: Wien: Nebehay 1978, �hnlich Abb. 14,15: red., mit Marke: ,,T‘‘ in schildf˛rmiger Kartu-
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Taf. 5:Grube288: gra¢thaltige IrdenwareausdemSp�tmittelalter: Kat.-Nr. 34”37. M1:3 (Zeichnungen:A.Kaltenberger; Fotos: R.Kaltenberger-

L˛¥er)
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sche ” Mautern: Randform: Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 5 A107.A108: red., Kern hellgrau

mit dunkelgrauer Oberfl�che, 15. Jh. ” Scheibbs: Hofer 1999b, Taf. 4 A22: red., 14./15. Jh.,

Taf. 8 A54: ohne Rillen auf der Schulter, red., 14./15. Jh.

Inv.-Nr. 194/83

36 Bauchiger Topf mit Kremprand, eingezogenem Hals und Schulterabsatz. ” (1. H.) 15. Jh.

(Taf. 5,36)

RDm 15 cm, BDm 10,2 cm, H 14,5 cm

Dekor: auf der Schulter zwei horizontal umlaufende Rillen.

Marke: auf dem Rand zweimal Marken: gegenˇberliegend in ovaler Kartusche je ein ,,T‘‘.

S: Michaelerplatz-Graf 2

Herstellungstechnische Merkmale: Bodenunterseite rau und stark l˛chrig von gesandeter

Trocknungsunterlage.

Gebrauchsspuren: Innenseite wenige waagrechte Rˇhr- und Reibespuren, wenig anhaften-

der brauner Belag.

Inv.-Nr. 194/78

37 Schwach bauchiger Topf mit Kremprand, eingezogenem Hals und Schulterabsatz. ”

15. Jh. (Taf. 5,37)

RDm 20 cm, BDm 14 cm, H 18,8 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

Marken: auf jeweils einer schwachen Auszipfelung des Randes gegenˇberliegend je eine

eingedrˇckte Marke: in schildf˛rmiger Kartusche ,,T‘‘.

S: Michaelerplatz-Graf 1

Gebrauchsspuren: Bodenunterseite glattgerieben; Au�enseite untere H�lfte teilweise heller

grau als darˇber; unter dem Rand stellenweise anhaftender schwarzer Belag; auf Boden in-

nen und auf Innenseite intensive waagrechte Rˇhr- und Reibespuren, die den Scherben-

kern freilegen; Bruch braungrau durch sekund�re Kohlensto¡anreicherungen.

Inv.-Nr. 194/85, 118, 134, 135 + 197/17, 23

38 Schwach bauchiger Topf mit Kremprand, eingezogenem Hals und Schulterabsatz. ”

15. Jh. (Taf. 6,38)

RDm 23 cm, BDm 15 cm, H 22,5 cm

Dekor: auf dem Bauch knapp unter der Schulter drei horizontal umlaufende Rillen.

Marken: drei nebeneinander gestempelte Marken in schildf˛rmiger Kartusche ,,T‘‘, gegen-

ˇberliegend eine einzelne gleiche Marke.

S: Michaelerplatz-Graf 2

Gebrauchsspuren: Gef��unterteil heller grau, durch Stehen im/am o¡enen Feuer, obere

Gef��zone dunkelbraungrau durch Flammeneinwirkung; auf der Innenseite bis knapp un-

ter den Rand hellbeiger Belag (Kesselstein), darauf stellenweise brauner Belag.

Vgl.: Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 6 A115: red., Kern hellgrau mit

dunkelgrauer Oberfl�che, 2. H. 14.”15. Jh.

Inv.-Nr. 191/10 + 194/84 + 197/21, 32

39 Schwach konischer, ann�hernd zylindrischer Topf mit Kremprand, eingezogener Hals-

zone und abgesetzter Schulter. ” 15. Jh. (Taf. 6,39)

RDm 18 cm, BDm 13 cm, H 15,5 cm

Dekor: auf dem oberen Bauch zwei horizontal umlaufende Rillen.

Marke: jeweils einmal in runder Kartusche ,,T‘‘ gegenˇberliegend.

S: Michaelerplatz-Graf 1

Herstellungstechnische Merkmale: Innenseite schwache Drehrillen.

Gebrauchsspuren: Bodenunterseite und Fu� hellbraungrau und porig durch Verwendung

im o¡enen Feuer; im oberen Gef��bereich vielfache Spuren von Flammeneinwirkung, dun-

kelbraune und braune Bel�ge sowie hellere Fleckung; besonders entlang der Randkante

hellgrau; Innenseite: auf dem Boden und in der unteren Gef��h�lfte intensive waagrechte

Rˇhr- und Reibespuren, die die dunkelgraue Oberfl�che abgeschabt haben und den helle-

ren Scherbenkern sichtbar machen.

Vgl.: Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 7 A127: red., Kern hellgrau mit

dunkelgrauer Oberfl�che, 15. Jh.

Inv.-Nr. 191/16 + 194/79 + 197/7
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Taf. 6: Grube 288: gra¢thaltige Irdenware ausdemSp�tmittelalter: Kat.-Nr. 38”41.M1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-

L˛¥er)
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40 Schwach bauchiger Topf mit Kremprand, eingezogener Halszone und Schulterabsatz. ”

15. Jh. (Taf. 6,40)

RDm 12,7 cm, BDm 8 cm, H 11,5 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich drei horizontal umlaufende Rillen.

Marken: gegenˇberliegend je eine eingestempelte Marke in schildf˛rmiger Kartusche, ,,T‘‘.

S: Michaelerplatz-Graf 1

Gebrauchsspuren: besonders auf Innenseite stellenweise anhaftender beiger/hellbrauner

Belag (Probenentnahme zur biologisch-mikrobiologischen Untersuchung).

Vgl.: Wien: Nebehay 1978, Abb. 15,16 mit etwas breiterem Boden, red.

Inv.-Nr. 194/73 + 197/4

41 Schwach bauchiger Topf mit Kremprand und abgesetzter Halszone mit Schulterum-

bruch. ” 15. Jh. (Taf. 6,41)

RDm 12 cm, BDm 9,5 cm, H 12,3 cm

Dekor: auf dem oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

Marke: auf schwacher Randauszipfelung in runder Kartusche ,,T‘‘

S: Michaelerplatz-Graf 1

Gebrauchsspuren: stellenweise anhaftender beiger und hellbrauner Belag.

Inv.-Nr. 191/7 + 197/10

42 Schwach bauchiger Henkeltopf mit Kremprand, eingezogenemHals, Schulterabsatz und

randst�ndigem, ˛senf˛rmigem Bandhenkel. ” 15. Jh. (Taf. 7,42)

RDm 14 cm, BDm 11 cm, H 13 cm

Dekor: auf dem oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

Marke: auf dem Rand in schildf˛rmiger Kartusche ,,T‘‘.

S: gra¢thaltige Irdenware ” museales Ganzgef��, keine Scherbenprobe entnommen, Be-

schreibung nach einem Abschlag auf dem Rand.

Oberfl�che: hellgrau, etwas rau; Magerungspartikel zum Teil freiliegend nach Abplatzen der

Oberfl�che. ” Brand: red.

Herstellungstechnische Merkmale: Bodenunterseite glatt, vermehrt Glimmer von gesande-

ter Trocknungsunterlage.

Gebrauchsspuren: auf der Bodenkante sowie auf dem Bauch und auf dem Rand der dem

Henkel gegenˇberliegenden Seite anhaftender schwarzer Belag und dicker, beiger Belag.

Vgl.: Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 7 A130: red., Kern hellgrau mit

dunkelgrauer Oberfl�che, 15. Jh.

Inv.-Nr. 194/75

43 Schwach konischer, niedriger Topf/Schˇssel mit Kremprand, hoher Halszone und abge-

setzter Schulter. ” (1. H.) 15. Jh. (Taf. 7,43)

RDm 27 cm, BDm 22 cm, H 12,5 cm

Dekor: auf dem oberen Bauchbereich drei horizontal umlaufende Rillen

S: Michaelerplatz-Graf 1

Herstellungstechnische Merkmale: Quellrandboden.

Gebrauchsspuren: Bodenunterseite glattgerieben.

Inv.-Nr. 186/48, 58, 59 + 194/82

Reduzierend gebrannte Irdenware

(Henkel-)T˛pfe

44 Schwach konischer Topf mit Kremprand, eingezogener Halszone und Schulterabsatz. ”

15. Jh. (Taf. 7,44)

An einer Stelle des Randes sehr schwache Auszipfelung mit sehr schwachem Eindruck in

der Oberfl�che (Ausgusshilfe?).

RDm 15 cm, BDm 11 cm, H 14,5 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

S: Michaelerplatz-Red 3

Intensive Gebrauchsspuren: vor allem im Bodenbereich und auf dem Fu� sowie an einer

Stelle der Wand Abrieb bzw. klein£�chige Abplatzungen bzw. Belag. Der Topf war an den

genannten Stellen dem Feuer ausgesetzt. An der gesamten Au�enwand und auf dem Rand

anhaftender schwarzer Belag; innen bis unter den Hals anhaftender beiger/hellbrauner Be-

lag sowie vor allem im inneren Rand- und Schulterbereich waagrechte Rˇhr- bzw. Scheuer-
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spuren, die so intensiv sind, dass die dunkelgraue Oberfl�che abgerieben wurde und nun

der (braun)graue Scherbenkern freiliegt.

Inv.-Nr. 194/71

45 Schwach bauchiger Henkeltopf mit Kremprand, eingezogenem Hals, abgesetzter Schul-

ter und randst�ndigem, ˛senf˛rmigem Wulsthenkel. ” (1. H.) 15. Jh. (Taf. 7,45)

RDm 10 cm, BDm 8,2 cm, H 11,3 cm

Dekor: auf dem oberen Bauchbereich/Schulter zwei horizontal umlaufende Rillen.

S: Michaelerplatz-Red 3

Gebrauchsspuren: Oberfl�che beidseitig gro�£�chig braungrau.

Vgl.: Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, �hnlich Taf. 6 A117: red., hellgrauer

Kern mit dunkelgrauer Oberfl�che, 2. H. 14. Jh.”15. Jh.

Inv.-Nr. 186/24, 54 + 191/15 +194/76, 95

46Gro�er Henkeltopf mit verdicktem, oben waagrecht abgestrichenem Rand und randst�n-

digem Bandhenkel. ” 15. Jh. (Taf. 8,46)

Rest einer Gri¡knubbe gegenˇber dem Henkel.

RDm 24 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

S: Michaelerplatz-Red 2

Gebrauchsspuren: an Innenseite gro�£�chig anhaftender brauner Belag.

Vgl.: Leithaprodersdorf: S.-U. Prochaska, Die mittelalterliche Wasserburg von Leithapro-

dersdorf, pol.Bez. Eisenstadt, Burgenland. BeitrMA� 11, 1995, 5”92 Taf. 12,98: red.,

schwach gl., ,,Aufsammlungen 1979‘‘, ohne Datierung. ” St. Laurentio/Riederberg: Bors/

Krchnawy 1986, �hnlich Taf. 3,27: RS einer Schˇsselform zugewiesen, red., 1. V. 16. Jh. ”

Zwettl: Hofer 2000, �hnlich Abb. 304 A43: mit weniger verdicktem, schr�g nach innen abge-

strichenem Rand, aber gut vergleichbarer Gef��kontur, mit gezogenem Ausguss, red., ,,vor

1529‘‘.

Inv.-Nr. 181 + 182

Kanne

47 Schwach bauchige (schlanke) Kanne mit trichterf˛rmig ausladendem, oben waagrecht

abgeschnittenem Rand, gezogenem Ausguss, au�en pro¢lierter Randzone, schwach einge-

zogenem Hals und knapp unterrandst�ndigem Wulsthenkel. ” 15. Jh. (Taf. 8,47)

Ansatz des gezogenen Ausgusses an einem nicht anpassenden Randbruchstˇck nach-

weisbar, daher Lage nicht eruierbar.

RDm 9 cm, rekonstruierte H 20,5 cm

Dekor: auf dem oberen Bauchbereich eine horizontal umlaufende Rille.

S: Michaelerplatz-Red 2

Gebrauchsspuren: hellbrauner Belag (von Bodenlagerung?).

Vgl.: Wien: Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 66: red., 15. Jh., �hnlich Kat.-Nr. 65: red., 15.

Jh. ” Horn: B. Cech, Zwei Fundkomplexe mittelalterlicher Keramik aus Horn, N�. MUAG 35,

1985, 35”46 Taf. 1”3 A1”A5: red., 15. Jh. ” Etsdorf/Kamp: Cech 1987, Taf. 60 C31: red., hell-

grau fast wei�, 15. Jh. ” Bratislava: J. Hosso, Beitrag zum Studium der Sachkultur auf dem

Gebiet der Stadt Bratislava imMittelalter und amAnfang der Neuzeit. archaeologia historica

22, 1997, 287”300, sehr �hnlich Taf. IV,4: 14.”15.Jh.

Inv.-Nr. 186/20 + 197/84, 89

Becher

48 Fˇnf RS, vier WS, ein BS-WS eines hohen Bechers mit vierpassf˛rmig eingedrˇcktem

Rand, markantem Halseinzug, nach Schulterabsatz weitem Bauch und hohem, eingezoge-

nen Fu�. ,,Mˇndelbecher‘‘ ” 15. Jh. (Taf. 8,48)

RDm 10,5 cm, BDm 7 cm, H 18 cm

Dekor: auf dem Bauch drei horizontal umlaufende Rillen.

S: Michaelerplatz-Red 2

Au�enseite stellenweise geringfˇgig metallisch gl�nzend.

Vgl.: Wien: Nebehay 1978, Abb. 11,1.2; 12,4: red., Kern hellgrau, Oberfl�che dunkelgrau, 14./
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Taf. 7: Grube 288: gra¢thaltige Irdenware aus dem Sp�tmittelalter: Kat.-Nr. 42”43; reduzierend gebrannte Irdenware: Kat.-Nr. 44”45. M 1:3

(Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)

114

Aufs�tze A. Kaltenberger, Die mittelalterliche Keramik

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Taf. 8: Grube 288: reduzierend gebrannte Irdenware: Kat.-Nr. 46”49. M 1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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15. Jh. ” Bratislava: Janov|¤ c› kova¤ /Fˇryova 1990, Abb. 7 rechts: mit glattem Rand ohne ,,Mˇn-

delung‘‘, 15. Jh.

Inv.-Nr. 194/81 + 203/70, 71, 72, 73

49 Hoher Becher mit vierpassf˛rmig eingedrˇcktem Rand, markantem Halseinzug, nach

Schulterabsatz weitem Bauch und hohem, eingezogenem Fu�. ,,Mˇndelbecher‘‘ ” 15. Jh.

(Taf. 8,49)

RDm 11,5 cm, BDm 7,5 cm, H 19,5 cm

Dekor: auf dem Bauch vier horizontal umlaufende Rillen

S: Michaelerplatz-Red 2

Au�enseite geringfˇgig metallisch gl�nzend.

Herstellungstechnische Merkmale: mit Schiene nachgedreht, an schwachen, horizontalen

Drehriefen erkennbar, daher glatter als Innenseite; auf Bodenunterseite schlaufenf˛rmige

Abschneidespur.

Gebrauchsspuren: anhaftender dˇnner, hellbeiger Belag an der Au�enseite, m˛glicher-

weise durch Bodenlagerung verursacht.

Vgl.: Wien: Nebehay 1978, Abb. 11,1.2; 12,4: red., Kern hellgrau, Oberfl�che dunkelgrau, 14./

15. Jh. ” ebenfalls mit hochliegender Schulter Langenlois: Cech 1987, Taf. 53 B16: red., 15.

Jh. ” Bratislava: Janov|¤ c› kova¤ /Fˇryova 1990, Abb. 7 rechts: mit glattem Rand ohne ,,Mˇnde-

lung‘‘, 15. Jh.

Inv.-Nr. 169/11 + 186/20, 22, 23, 25, 27, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 36, 46

50 Becher mit hohem, glattem, vierpa�f˛rmig eingezogenem Rand, unter horizontal umlau-

fender Rille eingezogener, hoher Fu�. ” 15. Jh. (Taf. 9,50)

RDm 8,8 cm, BDm 5,2 cm, H 11 cm

S: red. hellgrau gebrannte Irdenware mit verst�rkter Schlussreduktion, feiner Matrix undme-

tallisch gl�nzender Oberfl�che.

Magerungsanteile: wenige unregelm��ige, opak cremefarbige Partikel (Carbonat/Kalk) bis

0,25 mm.

Matrix: sehr schwach gemagert, fein, mehrfach dˇnne, l�ngliche Poren, geschichtet.

Bruch: hellgrau, darˇber dunkelgrau (jedoch nicht dˇnn), l�nger dauernde, verst�rkte

Schlussreduktionsphase w�hrend der Kohlensto¡ tiefer in den Scherben eindrang. ” Ober-

fl�che: dunkelgrau, beidseitig stark metallisch gl�nzend. ” Brand: red., mit verst�rkter

Schlussreduktion, hart gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: W�hrend der verst�rkten Schlussreduktionsphase wur-

de vermehrt harzreiches Holz nachgelegt, um eine verst�rkte Kohlensto¡anreicherung des

Scherbens zu erzielen, was sich im tieferen Eindringen des Kohlensto¡es in den Scherben

und dem starken metallischen Glanz der Oberfl�che zeigt. Bei erh˛hter Brenntemperatur

gebrannt, was in dem verh�ltnism��ig dichten Scherben zum Ausdruck kommt. ” Au�en-

wand mit einer Drehschiene nachgearbeitet, was an den feinen, horizontalen Drehriefen er-

kennbar ist; auf der Bodenunterseite schlaufenf˛rmige Abschneidespur.

Vgl.: Wr. Neustadt: Cech 1985, Abb. 41 B57: formal weitgehend ˇbereinstimmend, Rand je-

doch nicht so hoch und nicht vierpassf˛rmig eingedrˇckt. ” Kos› ice-Kra¤ sna (Slowakei): Ja-

nov|¤ c› kova¤ /Fˇryova 1990, Abb. 6 links: gleiche Form mit glattem Rand, nicht vierpassf˛rmig

eingedrˇckt, 15. Jh.

Inv.-Nr. 191/9 + 194/100

51 Konischer Becher mit abgesetztem, glattem Rand, dessen innerer Absatz durch eine Keh-

lung markiert ist (Metallform nachahmend). ” 15. Jh. (Taf. 9,51)

RDm 8,6 cm

S: red. gebrannte Irdenware mit verst�rkter Schlussreduktion, sehr fein und dicht.

Magerungsanteile: wenige unregelm��ige, opak cremefarbige Partikel (Carbonat/Kalk) bis

0,25 mm. ” Matrix: sehr schwach gemagert, sehr fein, etwas geschichtet, dicht. ” Bruch:

braungrau, darˇber sehr dunkelgrau/fast schwarz. ” Oberfl�che: sehr dunkelgrau/fast

schwarz, stellenweise stark metallisch gl�nzend; Innenseite strukturiert durch schr�ge

Hochziehspuren. ” Brand: red., mit verst�rkter Schlussreduktion, hart gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: Au�enseite mit einer Drehschiene nachgearbeitet, an

den feinen, horizontalen Drehriefen erkennbar; dˇnnwandig; an Innenseite schr�ge Hoch-

ziehspuren und seichte Drehrillen.
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Vgl.: Tulln: Cech 1989, Taf. 21 B2.B3: red., Bruch hellgrau, Oberfl�che dunkelgrau, 15. Jh. ”

Zwettl: Hofer 2000, Abb. 305 A48: red., ,,vor 1529‘‘.

Inv.-Nr. 191/32 + 194/3, 4 + 197/64

Tiegel

52 Dickwandiges, konisches Gef�� ” Tiegel, Lampe? ” 15. Jh. (Taf. 9,52)

RDm 10,8 cm, BDm 5,7 cm, H 8,4 cm

S: red. gebrannte Irdenware ” museales Ganzgef��, keine Scherbenprobe entnommen.

Oberfl�che: grau, Innenseite und Randoberseite hellgrau, geringfˇgig rau.

Herstellungstechnische Merkmale: sehr dickwandig, grob gedreht, am K˛rper au�en Dreh-

rillen.

Gebrauchsspuren: innen auf unterer Gef��h�lfte stellenweise anhaftender beiger Belag;

auf der inneren oberen H�lfte anhaftender dunkelbrauner Belag deutet auf Verwendung

mit Feuer ” Lampenfunktion?

Vgl.: Tulln: Cech 1989, Taf. 29 J7: Tiegel, red., 15. Jh.

Inv.-Nr. 171/8

Lampenschalen

53 Kleine Schale mit gering verdicktem, schr�g abgestrichenem Rand (Lampenschale). ”

14./15. Jh. (Taf. 9,53)

RDm 10 cm, BDm 6 cm, H 3,1 cm

S: Michaelerplatz-Red 2

Herstellungstechnische Merkmale: ,,vom Stock‘‘ gedreht, Form etwas verzogen; auf Boden-

unterseite uneben und grobe parallele Abschneidespuren von mitgerissenen Partikeln.

Vgl.: Krems: Cech 1987, �hnlich Taf. 79 N1: red., Bruch hellgrau, Oberfl�che dunkelgrau, 14./

15. Jh.

Inv.-Nr. 182/26

54 Kleine Schale mit eingebogenem Rand und einer gezogenen Schnauze (Lampenschale).

” 14.”(1. H.) 15. Jh. (Taf. 9,54)

RDm 12 cm, BDm 8 cm, H 3 cm

S: Michaelerplatz-Red 2

Vgl.: Pfa¡enschlag: Nekuda 1975, Abb. 105b: 14.”1. V. 15. Jh.

Inv.-Nr. 184/42.

Deckel

55 Glockendeckel. ” 14.”1. V. 15. Jh. (Taf. 9,55)

RDm 15 cm, Knauf-Dm 3 cm, H 6,9 cm

S: Michaelerplatz-Red 2

Gebrauchsspuren: an einer Stelle des Randes gro�£�chig hellbeiger Wind£eck (?) oder

durch Gebrauch (?) mit anhaftendem, dunkelbraunem Belag.

Vgl.: Pfa¡enschlag: Nekuda 1975, Abb. 87,4: 14.”1. V. 15. Jh.

Inv.-Nr. 191/23

56 Flachdeckel mit zentralem Knauf. Knauf in der Mitte nicht ˇberh˛ht. ” 14.”1. V. 15. Jh.

(Taf. 9,56)

Dekor: um den Knauf konzentrische Rille.

RDm 18 cm, BDm 16 cm, Knauf-Dm 3,5 cm, H 1,8 cm, H mit Knauf 3,1 cm

S: Michaelerplatz-Red 3

Herstellungstechnische Merkmale: Unterseite rau und porig von gesandeter Trocknungs-

unterlage.

Gebrauchsspuren: vor allem auf der Unterseite braune und dunkelbraune Fleckung, stel-

lenweise anhaftender dunkelbrauner Belag.

Vgl.: Pfa¡enschlag: Nekuda 1975, Abb. 89,3.5: 14.”1. V. 15. Jh.

Inv.-Nr. 196/6, 9, 10

57 Flachdeckel mit zentralem Knauf. Knopf des Knaufes in der Mitte geringfˇgig ˇberh˛ht. ”

14.”1. H. 15. Jh. (Taf. 9,57)

RDm 13 cm, BDm 12 cm, Knauf-Dm 2,8 cm, H 1,5 cm, H mit Knauf 3,1 cm
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Taf. 9: Grube 288: reduzierend gebrannte Irdenware: Kat.-Nr. 50”58. M 1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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Taf. 10: Grube 288: reduzierend gebrannte Irdenware: Kat.-Nr. 59”61. M 1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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Dekor: um den Knauf eine konzentrische Rille

S: Michaelerplatz-Red 3

Herstellungstechnische Merkmale: Unterseite rau, porig und glimmerglitzernd von gesande-

ter Trocknungsunterlage; Ring von Zwischenbrettchen.

Gebrauchsspuren: an der Unterseite und dem aufgestellten Rand stellenweise anhaftende,

dunkelbraune Bel�ge.

Vgl.: Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 41 C6: red., 14. Jh. ” Pfa¡en-

schlag: Nekuda 1975, Abb. 89,6: 14.”1. V. 15. Jh. ” Bratislava: J. Hosso, Beitrag zum Studium

der Sachkultur auf dem Gebiet der Stadt Bratislava im Mittelalter und am Anfang der Neu-

zeit. archaeologia historica 22, 1997, 287”300, sehr �hnlich Taf. III,7: 14.”15. Jh.

Inv.-Nr. 194/156

58 Flachdeckel mit zentralem Knauf, dessen Mittelknopf erh˛ht ist. ” 15. Jh. (Taf. 9,58)

RDm 20 cm, BDm 18 cm, Knauf-Dm 3 cm, H 2 cm, H mit Knauf 3,8 cm

Dekor: konzentrische, breite Rille.

S: Michaelerplatz-Red 2

Oberfl�che: gro�teils beige wie Bruch, stellenweise dunkelgrau ge£eckt, mitunter sogar

klein£�chig metallisch gl�nzend.

Herstellungstechnische Merkmale: Unterseite rau, porig und glimmerglitzernd von gesande-

ter Trocknungsunterlage, etwas wellig.

Gebrauchsspuren: vor allem entlang des Randes an der Unterseite und den Seiten anhaf-

tender dunkelbrauner Belag.

Vgl.: Krems: Cech 1984, Taf. 13 A77: red., Bruch hellgrau, Oberfl�che dunkelgrau, 15. Jh. ”

Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 41 C5: red., 14./15.Jh.

Inv.-Nr. 169/47 + 196/21

59 Gro�er Flachdeckel mit zentralem Ringgri¡, dieser beidseitig au�en mit Fingerdruckmul-

de angarniert. ” 14./15. Jh. (Taf. 10,59)

RDm 27 cm, BDm 24,8 cm, H 2 cm, H mit Ringgri¡ 5,4 cm

Dekor: zwei seichte, konzentrische, breite Rillen.

S: Michaelerplatz-Red 1

Oberfl�che: stellenweise schwache, hellere Wind£ecken, stellenweise schwach metallisch

gl�nzend.

Herstellungstechnische Merkmale: Deckel verzogen. Unterseite rau, porig und glimmerglit-

zernd von gesandeter Trocknungsunterlage; Ring entlang des Randes von Zwischenbrett-

chen.

Vgl.: Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 41 C2: red., 14./15. Jh.

Inv.-Nr. 182/17 + 191/22 + 197/26, 29

60 Flachdeckel mit randst�ndigem �senhenkel, dieser innenseitig mit Fingerdruckmulde

angarniert. (Taf. 10,60)

Dekor: zwei konzentrische Rillen, au�erhalb eine seichte Bogenrille.

RDm 22 cm, BDm 20 cm, H 1,7 cm, H mit �senhenkel 4,5 cm

S: Michaelerplatz-Red 3

Herstellungstechnische Merkmale: Unterseite rau, porig und glimmerglitzernd von gesande-

ter Trocknungsunterlage.

Gebrauchsspuren: an einer gr˛�eren Stelle entlang der Unterseite des Randes anhaftender

dunkelbrauner Belag.

Vgl.: Mautern: Randbildung Kaltenberger/Cech 2003, Taf. 41 C5: red., 14./15. Jh.

Inv.-Nr. 191/24 + 196/11, 12, 13

Kacheln

61 Vierseitig gezogene Schˇsselkachel, Rand waagrecht abgeschnitten. ” 15. Jh. (Taf.

10,61)

RDm 22 cm, BDm 17 cm, H 12,7 cm

S: Michaelerplatz-Red 3

Herstellungstechnische Merkmale: Unterseite rau und porig von gesandeter Trocknungs-

unterlage. ” Keine Haftrillen! Oberseite waagrecht geschnitten, Randinnenseite schr�g be-

schnitten.

Gebrauchsspuren: Au�enseite ˇber den unteren zwei Dritteln der Kachel sekund�r braun.
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Bemerkung: noch mehrfach Bruchstˇcke dieser Kachelform, Individuenzahl auf Grund des

hohen Zerscherbungsgrades nicht eruierbar; einige Bruchstˇcke k˛nnen auch zu den bei-

den oben erw�hnten Eckkacheln geh˛ren.

Inv.-Nr. 191/8 + 197/52

62 Eckkachel ” Nischenkachel mit imWinkel von 90 Grad ˇbereck gestellter, vierseitig gezo-

gener Schˇsselkachel verbunden; in der Ecke gedrehter Strang. ” 15. Jh. (Taf. 11,62)

Nischenkachel: Breite 10,5 cm, H 21,5 cm ” von der Schˇsselkachel nur angarnierte Wand

erhalten: Seitenl�nge 22,5 cm

S: Michaelerplatz-Red 3

Herstellungstechnische Merkmale: Nischenkachel als Zylinder hochgedreht, Drehrillen im

Boden und an der Wand; Zylinder der L�nge nach halbiert und eine Deckplatte eingesetzt.

” Eine vierseitig gezogene Schˇsselkachel so an die Rˇckseite angarniert, dass sie im rech-

ten Winkel zur Nischenkachel steht und eine Ofenecke bildet. Die Leerstelle vorne an der

Kante wurde mit einem gedrehten Tonstrang ˇberdeckt; an der Rˇckseite von der Angarnie-

rung Verstreichspuren.

Gebrauchsspuren: auf der Rˇckseite der Nischenkachel dunkelbrauner bis schwarzer Be-

lag.

Bemerkung: noch ein zweites fragmentiertes Exemplar im Fundmaterial.

Vgl.: Wien: Felgenhauer-Schmiedt o. J., Kat.-Nr. 185: red., dunkelgrau, im Bruch hellgrau, 15.

Jh. (Wien 1, Kornh�uselturm). ” Linz: E. M. Ruprechtsberger/P. Trebsche (mit einem Beitrag

von B. Pichler/R. Sauer), ,,Allerlei Hefenwerk‘‘ ” T˛pfereiabfall aus der Werkstatt eines Haf-

nermeisters um 1600 in Linz. JbO�MV 146, 2001, 371”423 Abb. 17 unten: ,,um 1600‘‘ = E. M.

Ruprechtsberger/P. Trebsche, Eine T˛pferwerkst�tte in Linz aus der Zeit um 1600. LAF Son-

derh. 28 (Linz 2003) Abb. 14: ,,um 1600‘‘, (red./ox. ge£eckt). ” Beide Vergleiche ohne

,,ge£ochtenen Zopf‘‘ zur �berdeckung der Kante.

Inv.-Nr. 169/149

Oxidierend gebrannte, innenseitig glasierte Irdenware

Henkelt˛pfe

63 Oberteil eines schwach bauchigen Henkeltopfes mit verdicktem Kragenrand und rand-

st�ndigem Bandhenkel mit Einsattelung. ” 15. Jh.”1. V. 16. Jh. (Taf. 11,63)

RDm 18 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich drei horizontal umlaufende Rillen.

S: Michaelerplatz-Ox 1, innenseitig grˇn glas.

Innenseite grˇn glas., krakeliert, matt.

Herstellungstechnische Merkmale: Henkel aus einem aus einem Tonblatt geschnittenen

Streifen, der w�hrend des Angarnierungsvorganges seitlich hochgedrˇckt wurde, wodurch

innen eine Einsattelung entstand.

Gebrauchsspuren: intensive Gebrauchsspuren: Au�enseite gro�£�chig sekund�r schwarz

ge£eckt, im unteren Bereich an einer Stelle Abplatzung der Oberfl�che. Innenseite: Glasur

durch intensives Umrˇhren bzw. waagrechtes Scheuern matt, vielfache waagrechte Kratz-

spuren, stellenweise anhaftender beiger Belag.

Vgl.: St. Laurentio/Riederberg: Bors/Krchnawy 1986, Taf. 4,45: innen hellbraun glas., 1.V. 16.

Jh. ” Stift Waldhausen, O�: M. Krenn, Arch�ologische Untersuchungen im Stift Waldhau-

sen, O�. F� 39, 2000, �hnlich Abb. 242: Grab 10: innen braun glas., 15. Jh. ” Pfa¡enschlag:

Nekuda 1975, Abb. 84,4: mit st�rkerer Betonung von Hals und Schulter, 14. Jh.”1. V. 15. Jh.

Inv.-Nr. 194/167

64 Bauchiger Henkeltopf mit kleinem Kremprand, hoher Halszone und randst�ndigem

Bandhenkel mit Einsattelung; untere Henkelangarnierung durch Andrˇcken an die Gef��o-

ber£�che ohne Verstreichen an der inneren Angarnierungsstelle. ” 2. H. 14.”(1. H.) 15. Jh.

(Taf. 11,64)

RDm 9,3 cm, BDm 6cm, H 10 cm

Dekor: Schulter und oberer Bauchbereich mit Rillenzone.

S: ox. hellbeige gebrannte Irdenware, innenseitig ocker glas.

Magerungsanteile: viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis

0,25 mm, vereinzelt bis 0,5 mm. ”Matrix: sehr stark gemagert, (mittel)fein, feinporig. ” Bruch:

beige 10YR 7/3 very pale brown. ” Oberfl�che: Au�enseite unglas., beige wie Bruch mit r˛tli-
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Taf. 11: Grube 288: reduzierend gebrannte Irdenware: Kat.-Nr. 62; oxidierend gebrannte, innenseitig glasierte Irdenware: Kat.-Nr. 63”66. M 1:3

(Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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Taf. 12: Grube 288: oxidierend gebrannte, innenseitig glasierte Irdenware: Kat.-Nr. 67; sp�tmittelalterliche Grubenverfˇllung, Grube 326: Kat.-

Nr. 68”70. M 1:3 (Zeichnungen: A. Kaltenberger; Fotos: R. Kaltenberger-L˛¥er)
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chen Flecken, geringfˇgig rau; Innenseite und vereinzelte Flecken an der Au�enseite trans-

parent ocker glas., in der Glasur mehrfach dunkelbraune, nicht ausgebrannte Pigmente,

durch dˇnnen Auftrag rau von darunterliegender rauer Scherbenober£�che. ” Brand: ox.,

m��ig hart gebrannt.

Herstellungstechnische Merkmale: auf der Bodenunterseite schlaufenf˛rmige Abschneide-

spur.

Bandhenkel: aus Tonblatt geschnittener Streifen, beim Angarnieren seitlich hochgezogen,

dabei entstand vor allem oben eine tiefe Einsattelung.

Gebrauchsspuren: an der dem Henkel gegenˇberliegenden Seite und auf der Bodenunter-

seite sekund�r £eckig geschw�rzt.

Vgl.: Pfa¡enschlag: Nekuda 1975, Abb. 82,2 mit vergleichbarer Henkelform und gleicher Art

der unteren Henkelangarnierung, 14.”1. V. 15. Jh.

Inv.-Nr. 194/162

65 Oberteil eines bauchigen Henkeltopfes mit kleinem Kremprand und randst�ndigem

Bandhenkel mit Einsattelung; gegenˇber dem Henkel ausgezogene Gri¡nase (kein gezoge-

ner Ausguss) ” 2. H. 14.”(1. H.) 15. Jh. (Taf. 11,65)

RDm 16 cm

Dekor: im oberen Bauchbereich zwei horizontal umlaufende Rillen.

S: Michaelerplatz-Ox 1, innenseitig rotbraun glas.

Innenseite bis ˇber Randau�enseite transparent rotbraun glas., gl�nzend, feinteilig krake-

liert, mehrfach darunterliegende Magerungspartikel verursachen schwach ,,grie�iges‘‘ Er-

scheinungsbild.

Herstellungstechnische Merkmale: an der Innenseite Drehrillen; Henkel aus einem aus ei-

nem Tonblatt geschnittenen Streifen, der w�hrend des Angarnierungsvorganges seitlich

hochgedrˇckt wurde, wodurch innen eine Einsattelung entstand. Auf der Randoberseite

langer Haftabriss bzw. Klebestelle von w�hrend des Brandes daraufgestelltem, angebacke-

nem weiteren Gef��.

Gebrauchsspuren: an der dem Henkel gegenˇberliegenden Seite au�en sekund�r ge-

schw�rzt, an der korrespondierenden Innenseite hat die Glasur ihre Farbe zu Oliv ver�ndert.

Vgl.: Wien: Nebehay 1978, �hnliche Randbildung mit Auszipfelung Abb. 25,51: innen gelb-

grˇn glas. ” Pfa¡enschlag: identische Randbildung bei etwas anderer Gef��kontur mit be-

tonter Schulter: Nekuda 1975, Abb. 82,2: 14.”1. V. 15. Jh.

Inv.-Nr. 169/60 + 194/163

66 Bauchiger Henkeltopf mit aufgestelltem Rand, markantem Halseinzug und Ansatz eines

randst�ndigen, ˛senf˛rmigen Henkels. ” 2. H. 14.”(1. H.) 15. Jh. (Taf. 11,66)

RDm 12 cm, BDm 7,2 cm, H 13,5 cm

Dekor: auf der Schulter und im oberen Bauchbereich Rillenzone, gebildet aus fˇnf horizon-

tal umlaufenden Rillen.

S: Michaelerplatz-Ox 1, innenseitig rotbraun glas.

Innenseite bis ˇber Randau�enseite transparent ocker-rotbraun glas., stellenweise im

Randbereich noch gl�nzend, ˇbrige Fl�che durch Gebrauch matt.

Herstellungstechnische Merkmale: Quellrandboden; Innenseite tiefe Drehrillen.

Gebrauchsspuren: unter dem Rand und ˇber gesamter �u�erer Oberfl�che sekund�r

schwarz ge£eckt, auch ˇber untere Henkelabrissstelle (Verwendung trotz abgerissenen

Henkels?), ranziger Geruch; Glasur innen unter dem Hals matt.

Vgl.: Stift Altenburg: Tuzar/Krenn 1992, �hnlich Abb. 139 D1: mit gerillter Schulter und Bauch,

red., um 1400”frˇhes 15. Jh. ” Tulln: Krenn et al. 1993, Taf. 34,4: Becher mit gerillter Schulter,

mehrfach ausgezipfelt, 14.”15. Jh. ” Prag: V. Huml, Zur Erforschung der Pfarre an der Kir-

che des Hl. Michael in Prager Altstadt. In: R. Nekuda/J. Unger (Hrsg.), Aus der Urgeschichte

zum Mittelalter. Festschr. Vladim|¤ r Nekuda (Brˇnn 1997) 293”301 Abb. 5 oben: 2. H. 14. bis

ins 15. Jh.

Inv.-Nr. 194/164 + 203/83

Dreifu�pfanne

67 Dreifu�pfanne mit Rohrgri¡; Schˇssel mit geringfˇgig nach au�en verdicktem Rand, ge-

rader Wand, die durch einen Steg vom kalottenf˛rmigen Boden abgesetzt ist; drei Fu�zap-

fen rund, im unteren Bereich schmal zusammengedrˇckt. ” 15. Jh. (Taf. 12,67)
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RDm 13 cm, H Schˇssel 4,8 cm, H gesamt 8,3 cm, Dm Rohrgri¡ 3,7 cm

S: Michaelerplatz-Ox 1, innenseitig rotbraun glas.

Innenseite bis ˇber Randau�enseite transparent rotbraun glas., seidenmatt, feinteilig krake-

liert; viele Magerungspartikel direkt unter der Glasur oder freiliegend, daher ,,grie�ige‘‘ Ober-

fl�che (nicht gut ausgebrannte Glasur?).

Herstellungstechnische Merkmale: Fu�zapfen im oberen Querschnitt rund, unten schmal

rechteckig zusammengedrˇckt; auf der unteren Au�enseite Glasurabriss.

Gebrauchsspuren: auf den Fu�zapfen, der gesamten Unterseite und der dem Rohrgri¡ ge-

genˇberliegendenWand dicker, schwarzer anhaftender Belag ” jedoch nicht um den Rohr-

gri¡.

Vgl.: Wien: Nebehay 1978, Abb. 24,50: ohne Randverdickung, innen br�unlich grˇn glas. ”

Brˇnn: V. Nekuda/ K. Reichertova¤ , Str› edove› ka¤ keramika v C� echa¤ ch a na Morave› (Brno

1968), Taf. LVII,5 = Abb. 131,4: 14.”15. Jh. ” gleiche Form des Rohrgri¡es Zwettl: Hofer

2000, Abb. 310 A90: innen dunkelbraunorange glas., ,,vor 1529‘‘.

Inv.-Nr. 194/166

5. Sp�tmittelalterliche Grubenverfˇllung ” Grube 326
68 RS-WS (und mehrere nicht anpassende, jedoch dazugeh˛rende WS) eines gro�en Top-

fes mit verdicktem Kremprand, Halseinzug und abgesetzter Schulter. ” 15. Jh. (Taf. 12,68)

RDm 36 cm

Dekor: auf dem Schulterumbruch und darunter horizontal umlaufende Rille, dazwischen

Wellenlinie.

S: sehr stark gra¢thaltige, grob gemagerte, red. dunkelgrau gebrannte Irdenware.

Magerungsanteile: sehr viel schuppiger und sehr viel kn˛llchenf˛rmiger (bis 3 mm) Gra¢t;

sehr viele gerundete, farblos durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat) bis 0,5 mm, selten

bis 2 mm; mehrfach unregelm��ige, opak cremefarbige Partikel (Carbonat/Kalk) bis 2 mm;

mehrfach gerundete, sehr dunkelrostfarbige bis dunkelgraue Eisenoxidkonkretionen bis

1,5 mm. ” Matrix: sehr stark gemagert, grob, porig. ” Bruch: dunkelgrau. ” Oberfl�che: dun-

kelgrau; Au�enseite stark l˛chrig durch ausgefallene (durch Gebrauch ausgebrannte?)

Magerungspartikel; Innenseite durch Gebrauch glattgerieben, sehr viele Magerungsparti-

kel freiliegend, Gra¢tkn˛llchen £achgerieben. ” Brand: red., hart gebrannt.

Gebrauchsspuren: vor allem an Innenseite £achgeriebene Gra¢tkn˛llchen als Resultat von

vielfachem Scheuern bzw. Umrˇhren.

Inv.-Nr. 151/32

69 RS-WS eines schwach bauchigen Topfes mit Kremprand, hoher Halszone und abgesetz-

ter Schulter. ” sp�tes 14.”frˇhes 15. Jh. (Taf. 12,69)

RDm 26 cm

Dekor: unter Schulterumbruch und auf der Schulter je eine horizontal umlaufende Rille.

S: Michaelerplatz-Red 2

Vgl.: Langenlois: Cech 1987, Taf. 6 A26: red., 14. Jh.; Senftenberg: Taf. 7 A30: red., hellgrauer

Kern, darˇber dˇnn dunkelgrau, 14. Jh.; Taf. 7 A31: red., sehr hell grau, 14. Jh.

Inv.-Nr. 151/35

70 Lampenschale (aus drei Bruchstˇcken zur G�nze zusammengesetzt) mit verdicktem,

nach innen gezogenem Rand und einer gezogenen Schnauze. ” 14.”(frˇhes) 15. Jh.

(Taf. 12,70)

RDm 13,5 cm, H 2,9 cm, BDm 10 cm

S: Michaelerplatz-Red 2 ”museales Ganzgef�� (aus drei Bruchstˇcken zusammengesetzt),

keine Scherbenprobe entnommen, Beobachtungen an alten Bruchstellen.

Herstellungstechnische Merkmale: Quellrandboden, Bodenunterseite rau und porig von ge-

sandeter Trocknungsunterlage.

Inv.-Nr. 151/37, 94
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